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Aus  der  Papyrussammlung  der  Qießener  Universitätsbibliothek, 
die  in  den  Jahren  1908—1913  durch  Vermittlung  des 
Deutschen  Papyruskartells  erworben  wurde,  sind  bisher  folgende 
Stücke  veröffentlicht: 

a)  P.  12,  Thukydides-Bruchstück:  Fridericus  Fischer,  Thucy- 
didis  reliquiae  in  papyris  et  membranis  Aegyptiacis  reper- 
tae,  Lipsiae  1913,  p.  27—30. 

b)  P.  13  +  P.  19,  1—9  -(-  P-  22  -p  P.  26  (Pergament):  Paul 
Glaue  und  Alfred  Rahlfs,  Fragmente  einer  griechischen 
Übersetzung  des  samaritanischen  Pentateuchs,  in  den  Nach¬ 
richten  der  Göttingischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften, 
philol.-hist.  Klasse,  1911,  S.  167—200,  263—266  (—  Mit¬ 
teilungen  des  Septuaginta-Unternehmens,  Heft  2). 

c)  P.  18  (=  Hs.  651/20,  Pergament):  Paul  Glaue  und  Karl 
Helm,  Das  gotisch-lateinische  Bibelfragment  der  Univer¬ 
sitätsbibliothek  zu  Gießen,  in  der  Zeitschrift  für  die  neu- 
testamentliche  Wissenschaft  XI  (1910)  S.  1 — 38. 

d)  P.  40:  Otto  Eger,  Agnitio  bonorum  possessionis,  in  der 
Zeitschrift  der  Savigny-Stiftung  für  Rechtsgeschichte  XXXII 
(1911),  Romanistische  Abteilung,  S.  378—382;  vgl.  Paul 
M.  Meyer,  Juristische  Papyri,  Berlin  1920,  Nr.  27. 

e)  P.  152:  Karl  Kalbfleisch,  Griechische  Komödienbruch¬ 
stücke  aus  einer  Anthologie,  in  der  Festschrift  für  Giacomo 
Lumbroso  (im  Druck). 

Auf  dem  gleichen  Wege  erworben  ist 

f)  eine  Wachstafel:  Otto  Eger,  Eine  Wachstafel  aus  Ra¬ 
venna  aus  dem  zweiten  Jahrhundert  nach  Chr.,  in  der 
Zeitschrift  der  Savigny-Stiftung  für  Rechtsgeschichte  XLI1 
(1921),  Romanistische  Abteilung,  S.  452—468.*) 

*)  Der  erste  Abschnitt  dieser  Veröffentlichung  beruht  auf  einem 
Manuskript,  das  ich  Otto  Eger  überlassen  hatte.  Da  er  seine  Arbeit  in 
meiner  Abwesenheit  abschließen  mußte,  habe  ich  hier  einiges  nachzutragen. 
Z.  5  piXiTe  TrevTripcu  AuyiöTi  kann  wohl  nicht  richtig  sein;  ich  vermutete  mi- 
lite  p enter o(ii)  Augusti.  Z.  15  steht  deutlich  secumdum.  Von  den  S.  453  er- 
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Nachdem  durch  die  Hilfe  des  Hessischen  Landesamts  für  das 
Bildungswesen  eine  zusammenfassende  Veröffentlichung  der  ganzen 
Sammlung  ermöglicht  worden  ist,  sollen  alle  diese  Stücke  in 
einem  späteren  Heft  dieser  Mitteilungen  mit  knappen  Einleitungen 
und  Erklärungen  wieder  abgedruckt  werden.  Ein  Schlußheft  soll 
die  nötigen  Indices  bringen.  Zunächst  erscheint  ein  von  Dr.  Hans 
Kling  bearbeitetes  Heft  mit  Urkunden  aus  ptolemäischer  und 
römischer  Zeit. 

Es  wird  sich  empfehlen,  diese  Papyri  zum  Unterschied  von 
den  im  Museum  des  Oberhessischen  Geschichtsvereins  zu  Gießen 
aufbewahrten  als  P.  bibl.  univ.  Giss,  zu  bezeichnen. 

Gießen,  im  Juli  1924. 

Karl  Kalbfleisch. 


wähnten  Löchern  ist  das  am  oberen  Rande  und  das  mittlere  am  unteren 
an  der  dritten  Tafel  eines  Triptychons  überflüssig;  zur  Erklärung  hatte  ich 
auf  Th.  Mommsen  im  CIL  111  2,  S.  922  verwiesen.  —  Mit  Mappapicu  Z.  6/7 
und  Murmariae  Z.  13/14  ist  jetzt  Stud.  Pal.  XX  Nr.  45,  3  vom  Jahre  237 
nach  Chr.  zu  vergleichen:  äuö  xwpa;  MoyxupcMc  xfjc  MappapiKf]?  TrapaTopfjq 
(Paul  M.  Meyer  in  der  Zeitschr.  f.  vergl.  Rechtsw.  XL  [1922]  S.  197). 
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Die  hier  veröffentlichten  Papyrusurkunden  sind  im  Jahre  1913 
bei  einem  Händler  in  Kairo  erworben.  Für  liebenswürdige 
Unterstützung  bei  der  Herausgabe  schulde  ich  Herrn  Prof.  R.  Herzog 
und  Herrn  Prof.  O.  Eger  wärmsten  Dank;  ganz  besonders  aber 
gebührt  dieser  meinem  Lehrer,  Herrn  Prof.  K.  Kalbfleisch,  und 
Herrn  Geheimrat  U.  Wilcken,  die  beide,  der  letztere  brieflich, 
meine  Erkenntnis  wesentlich  gefördert  und  selbst  sehr  vieles  bei¬ 
gesteuert  haben.  Auch  der  Direktion  der  Universitätsbibliothek, 
deren  wohlwollendes  Entgegenkommen  mir  die  Bearbeitung  der 
Urkunden  erheblich  erleichterte,  hab  ich  an  dieser  Stelle  auf¬ 
richtig  zu  danken. 

Bei  der  Wiedergabe  der  Texte  ist  wie  üblich  verfahren; 
fehlendes  Jota  mutum  ist  subskribiert,  hochgestellte  Buchstaben 
sind  durch  '  '  bezeichnet,  ln  den  Anmerkungen  bezeichnen  Ka. 
und  Wi.  Beiträge  von  K.  Kalbfleisch  bzw.  U.  Wilcken.  Den  Texten 
sind  da,  wo  dies  den  Kommentar  zu  entlasten  versprach,  Über¬ 
setzungen  beigefügt. 


1 

Eingabe  betr.  Rückerstattung  eines  Darlehens 

P.  200.  Höhe  35  cm,  Breite  8,5  cm;  vom  oberen  Teil  ist 
nur  ein  ganz  schmaler  Streifen  erhalten,  1,5  cm  breit,  den  linken 
Rand  darstellend;  alles  übrige  —  und  damit  der  Anfang  des  Textes 
—  fehlt  in  einer  Höhe  von  12  cm.  Schrift  parallel  der  Faser¬ 
richtung.  Sorgfältige  Kursive  des  2.  Jahrh.  v.  Chr.  Abfassungs¬ 
zeit  nach  Z.  4  aus  dem  2.  Jahrh.  das  25.  Jahr  des  Ptolemaios  V 
Epiphanes  oder  des  Ptolemaios  VI  Philometor  oder  des  Ptole¬ 
maios  VIII  Euergetes  11,  d.  i.  181/180  bzw.  157/156  bzw.  146/145 
v.  Chr.;  da  der  Monat  FTauvi  gegen  den  Schluß  des  Jahres  fällt, 
kommt  in  allen  Fällen  die  kleinere  Jahreszahl  in  Frage.  Indessen 
bleibt  die  erste  der  drei  Möglichkeiten  unter  Umständen  außer 
Betracht,  weil  wir  nicht  wissen,  ob  das  25.  Regierungsjahr  des 
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1  Eingabe  betr.  Rückerstattung  eines  Darlehens 


Ptolemaios  V  Epiphanes,  das  ja  mit  dessen  Tod  abbrach,  noch 
einen  30.  TTaOvi  bzw.  die  darauffolgenden  Tage  aufzuweisen  hat. 
Das  Hypomnema  ist  wohl  an  den  Dorfepistaten  gerichtet. 

1  .  .  aaaqp  | . 

2  aÜTÖv  tüc;  rf  (ijpiffu)  (dpTÖßaq)  tüüv 

3  TTupiüv  ewq  xfjq  A  TOU 

4  TTauvi  tou  aüTOu  Ke  (exouq)' 

5  k|  ai  tou  xpövou  t  |rjq  öttoöö- 

6  a|  ewg  öie\r|Xu&ÖT  |oq  Kai 

7  a|XXou  irXeovo?  enrf  leyovoTog 

8  6  evKaXoupe[vo<;  'Ap|puu- 

9  viog  TtXeovaKiq  dm]T|  r]Jpe- 

10  voq  töv  Ttupöv  ouk  dTt[obe- 

1 1  baiKev  pexpt  tou  vuv  &| ta- 

12  TrXavujv  pe  dei  Tivuq  urrep- 

13  ßoXdq  TToioupevog  köt£- 

14  -fvaiKuug  TÜut  YuvaiKa  pe 

15  eivai  Kai  äßor|\fr]TOv .  Atö  Ttjv 

16  em  cre  KaTaqpuynv  TreTToripe- 

1 7  vr)«t»  üHuIj  edv  qpuivr|Tai 

18  peTa[Trep]ip[aj(j\>ai  auTÖv 

19  Kai  6Tra[vaYKdö' |ai  Trapaxpij- 

20  pa  tü  öiKaia  poi  tt|  o]fjcrai ' 

21  toötou  öe  yevopevou 

22  effopai  [TjeTeuxuIa  Tfjq 

23  rrapd  (Tou  ßor|öeiaq. 

24  EÜTuxei. 

Z.  8/9  möglich  auch  'ArroJAXutvioq  Z.  11  pexpi  tou  Ka. 

Z.  5—7  erg.  nach  P.  Fay.  11.  18/19 
Z.  11/12  öiaTrXavdw  so  auch  in  BGU  I  36.8 
Z.  12/13  dei  Tivaq  uTTepßoXd?  Ttoiodpevoi;  „ständig  irgendwelche 
Aufschübe  sich  erlaubend“,  vgl.  Polyb.  14.  9.  8  und  P.  Petr.  II 
S.  44.  14,  S.  146.  14,  S.  119  rechte  Kol.  17. 

Z.  14  Gleiche  Ausdrucksweise  zeigt  Mitteis,  Chrest.  18.  22/23. 


2  Eingabe  beim  Epistaten  von  Euhemeria 
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2 

Eingabe  beim  Epistaten  von  Euhemeria 

P.  183.  Höhe  21,5  cm,  Breite  10  cm.  Schrift  parallel  der 
Faserrichtung;  freigelassen  ist  oben  ein  Rand  von  2  cm,  links 
ein  solcher  von  1,5  cm.  Ptolemäische  Kursive.  Herkunftsort 
Euhemeria  im  Fayum.  Abfassungszeit  nach  Schrift  und  Ortho¬ 
graphie  das  2.  Jahrh.  v.  Chr. 

Die  Eingabe  scheint  eine  Beschwerde  über  unerlaubte  Einfuhr. 
Schlachtung  und  Verkauf  von  Schweinen  zu  enthalten,  wobei  der 
Verfasser  steuerlich  oder  geschäftlich  geschädigt  worden  war. 

1  ’AttoMujvi'uji  emOTdiei 

2  |  Eünjpepiaq  Ttapd 

3  'AptcTTdpxou  tou  Apicndpxou 

4  tou  eEeiXpcpOToq  Trjv 

5  porfeipiKÜv  Kai  tö  eicraYUJ- 

6  yiov  tujv  uikujv  iepetwv 

7  Tfjq  aüirjs  KWMnq 

8  eic,  tö  .  .]  (eToq).  ’Apcpaf|cno[c; 

9  toü  IwTripixou  tüuv  6k 

10  Tfjq  auThq  TrXeovaKiq 

1 1  ei(jaYWYÖ<;  iepeiuiv  TreTronnuevou 

12  ev  tuji  auTÜui  drei  Kai  Trapa- 

13  TebuK[ö  |Toq  Kai  ire- 

14  TtpaKÖToq  iicavd  lepei- 

15  a  ev  Trji  kuj[ juJiyi 

16  [  av]eu  cruvTaEeuiq 

17  K[ai]  Tpc;  eibiOjuevtii; 

18  cruvx  ]ujpf|creuj<;  .  cp  .  . 

19  .  .  |aöec;  Trji  ic;  tou 

20  TTax|uuv  toü  aÜTOÜ  (drouc;) 

21  tuji  aÜTÜüi  t poTTun  [  rra]p[a- 

22  buoai;  lepeia  r|[ . 

23  eK  Trjg  .  evo  .  [ . ie- 

24  peTov  TTapatreTT[paKe 
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2  Eingabe  beim  Epistaten  von  Euhemeria 


25  öö|e]v  eTraTaY[d)V 

26  .  .  [.  .]o[.]yny[ . 

27  .  .  .  .]  öeix«[ . 

Pap.  bricht  ab 

Z.  11  nachträgl.  eingefügt  Z.  12  Kai  nachträgl.  zwischen  12  und  13 
hinzugeschrieben  Z.  17  Kai  Wi.  nach  den  sehr  schwachen  Resten,  obwohl 
der  Raum  hierfür  etwas  groß  Z.  22  das  a  von  iepeia  aus  ov  verbessert. 
Von  n  (oder  k)  nur  die  erste  Hasta  erhalten  Z.  25  von  Wi.  in  Ordnung 
gebracht. 

Übersetzung  des  Anfangs:  An  Apollonios,  den  Epistaten  von 
Euhemeria,  von  Aristarchos,  dem  Sohn  des  Aristarchos,  dem 
Pächter  der  Fleischersteuer  und  des  Einfuhrzolls  auf  die  Opfer¬ 
tiere  aus  der  Gattung  der  Schweine  im  Bereich  des  genannten 
Dorfes  für  das  .  .  te  Jahr.  Nachdem  Harphaesis,  Sohn  des 
Soterichos,  einer  der  Bauern  des  genannten  Dorfes,  mehrmals 
Einfuhr  von  Opfertieren  in  dem  genannten  Jahre  auf  eigene 
Faust  betrieben  hat  und  taugliche  Opfertiere  zu  Unrecht  geopfert 
und  im  Dorfe  verkauft  hat  ohne  schriftliche  Aufstellung  (?  s.  Bern, 
unten)  und  die  übliche  Erlaubnis . 

Z.  1  Der  Name  des  Epistaten  kehrt  in  Nr.  3,  4,  5  wieder; 
da  diese  Stücke  alle  aus  demselben  Kauf  stammen  und  wohl  zu¬ 
sammengehören,  ist  die  Identität  der  in  ihnen  vorkommenden 
Träger  dieses  Namens  höchst  wahrscheinlich. 

Z.  4 — 6  Die  eidrigipiq  bezieht  sich  auf  zwei  Gegenstände:  Der 
eine  ist  die  bisher  nicht  belegte  paYeipiKij  (Lesung  des  Anfangs 
freilich  sehr  unsicher),  eine  Fleischersteuer;  über  den  Beruf  des 
pcrreipos  vgl.  Reil,  Beitr.  z.  Kenntnis  des  Gewerbes  im  hellenist.  Äg., 
Diss.  Lpzg.  1913,  S.  160.  Der  andere  Gegenstand  der  Steuerpacht 
ist  das  eicnrfüj'nov  xOv  üikuuv  lepeioiv.  eicrcrfubYiov  wohl  Gebühr  für 
Einfuhr,  Einfuhrzoll,  vgl.  I.  G.  I1/1II  ed.  min.  no.  1103.  5  und  Paton 
u.  Hicks,  Inscr.  of  Cos  36  b  121,  wo  das  Wort  ebenfalls  eine, 
wenn  auch  andersartige,  „Einführungsgebühr“  bezeichnet.  Das 
Vorhandensein  kleiner  Zölle  auf  Warenausfuhr  sogar  mitunter  für 
das  Passieren  der  Gaugrenzen  schon  in  der  Ptolemäerzeit  hat 
P.  Hibeh  80  (vgl.  Wilcken,  Grundz.  172)  dargetan;  auch  in  unserm 
Pap.  mag  es  sich  um  einen  Gauzoll  handeln,  da  ja  Euhemeria 
am  Rande  des  Arsinoites  liegt,  freilich  um  einen  Gaueinfuhrzoll, 
nicht  Ausfuhrzoll.  An  einen  lokalen  Zoll  für  den  Verkehr  von 
Dorf  zu  Dorf  desselben  Gaues  zu  denken,  verbietet  uns  der  Mangel 


3  Aus  einer  Beschwerde  gegen  zwei  Gemüsegärtner  9 

an  sonstigen  Belegen  hierfür;  gilt  übrigens  doch  auch  das  öimruXiov, 
der  Torzoll,  trotz  seines  bloß  auf  das  Dorf  gehenden  Namens  für 
den  ganzen  Gau.  Der  Sinn  der  Schweineeinfuhrsteuer  unseres 
Textes  ist  nach  Prof.  Herzog  wohl  darin  zu  suchen,  daß  man 
dem  Empfinden  der  Ägypter  entgegenkommen  wollte,  denen 
Schweine  zu  essen  oder  zu  opfern  verboten  war  (Zeugnisse  bei 
Th.  Wächter,  Reinheitsvorschriften  im  griechischen  Kult,  Rel.  Vers, 
u.  Vorarb.  IX  1,  S.  85). 

Z.  12/14  TrapaTeöuKÖTog  Kai  ncirpaKÖTOij  und  hierzu  24  Trapa- 
TT6Tr[paK€  nach  öücraq  Z.  22.  Zur  Bedeutung  von  rrapaHOuj  (seither 
nicht  belegt)  und  TrapaTTiTrpdcjKuj  (n-apa  die  Entfernung  vom  Rechten, 
das  Verstoßen  gegen  das  Rechte  bezeichnend)  vgl.  Rau,  De  prae- 
positionis  rrapd  usu,  Curtius’  Studien  III  (1870),  94  ff.,  bes.  die 
Beispiele  TrapaTipdcrcreiv  Her.  5,  45  und  (mit  der  Bedeutung  „Geld 
widerrechtlich  eintreiben“)  Plut. ,  Agis  und  Kleomen.  16.  Darnach 
Ttapathjoi  „nebenher,  unrechtmäßig  opfern“.  Zu  der  Schwarz¬ 
schlachtung  kommt  noch  der  widerrechtliche  Verkauf.  Z.  13/14 
steht  zwar  das  Simplex  (die  Präposition  des  unmittelbar  voraus¬ 
gehenden  Kompositums  hallt  noch  nach),  aber  in  Z.  24  scheint 
das  Kompositum  TrapamTtpdcFKeiv  vorzuliegen.  Dieses  bedeutet  ja 
gewöhnlich  „mit  Schaden  verkaufen“  (vgl.  Herwerden  s.  v.  Tiapd- 
Trpaaiq),  doch  ist  vielleicht  schon  in  der  von  Herwerden  zitierten 
Inschrift  Michel  Recueil  809  TrapaTreupapevov  =  unrechtmäßig  ver¬ 
kauft  (und  damit  der  Beschlagnahme  unterliegend),  worauf  die 
Verbindung  mit  der  berniri  hinzudeuten  scheint,  und  unzweifelhaft 
steht  TrapamuXeuj  von  gesetzwidrigem,  unerlaubtem  Verkauf  P.  Teb. 

I  38.  4,  12  u.  14,  wo  ein  ganz  ähnlicher  Fall  wie  der  unsere  vor¬ 
liegt  (auch  dort  unrechtmäßige  Einfuhr,  mxpeicrcpepeiv!). 

Z.  16  (jüvTaEis  vielleicht  schriftliche  Aufstellung  der  einzelnen 
Verkäufe  zum  Zwecke  der  Besteuerung.  Oder  bedeutet  der  Aus¬ 
druck  „ohne  vorherige  Abrede“  oder  „ohne  Abgabe“  ? 

Z.  22  und  24  s.  zu  Z.  12—14. 

3 

Aus  einer  Beschwerde  gegen  zwei  Gemüsegärtner 

P.  190.  Höhe  10  cm,  Breite  12  cm.  Schrift  parallel  der 
Faserrichtung.  Majuskelkursive  des  2.  vorchristl.  Jahrh. 

Adressat  ist  Apollonios,  Epistat  von  Euhemeria,  über  ihn 
vgl.  Bern,  zu  2.  1,  Vorbem.  zu  4  u.  Bern,  zu  5.  1  (in  letzterer  Ur¬ 
kunde  erscheint  er  als  XoyeuTriq  von  Euhemeria). 
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4  Bitte  um  Schutz,  gerichtet  an  einen  Epistaten 


1  'AttoXXujv[i]uji  eTTtcmmi  Eüiipe- 

2  pio«;  Trapa  TTioXepuiou  toö 

3  ApicnoßoüXou  (eKaTOVT)(apoupou).  AbiKoüpoa 

4  utto  TTveqpopiuTog  tou  <t>«Tpeiou<; 

5  |  k]oi  MeffTarfuI  t  1juio<5  tou  TTapfjxoq 

6  XaxaveuTiüv  [Y]uiv  ck  Trj<^  auirjq  • 

7  p  lepicröujKÖToi;  -fdp  pou  aurolc; 

8  t  ]öv  uTTdpxovxd  poi  Trapabetcrov 


9 . Icmdpoucn  Xotxava  eiq  tö 

10 . |  eqpai  .  .  .  .  [ 


Pap.  bricht  ab 

Z.  5  TTappToq  von  TTaprjc;  oder  TTapriToq  für  TTdprro«;  von  TTapiq? 
s.  Preisigke,  Namenbuch  s.  v.  u.  Mayser,  Gramm.,  S.  85,  Anm.  4. 

Z.  9  scheint  den  Grund  der  Beschwerde  gegen  die  beiden 
Gemüsegärtner,  denen  Ptolemaios  Gartenland  verpachtet  hat,  zu 
enthalten :  vielleicht  unrechtmäßige  Benutzung  eines  Platzes  durch 
Bepflanzung  mit  Gemüse. 


4 

Bitte  um  Schutz,  gerichtet  an  einen  Epistaten 

P.  186.  Höhe  12,5  cm,  Breite  6,5  cm.  Schrift  parallel  der 
Faserrichtung.  Anfang  und  Ende  des  Pap.  fehlen.  Links  ist  ein 
Rand  von  nahezu  1  cm  Breite  frei  von  Beschriftung;  rechts  reicht 
die  Schrift  bis  zum  Rande  selbst.  Nicht  sehr  sorgfältige  Kursive 
des  2.  Jahrh.  v.  Chr. 

Auf  der  Rückseite,  parallel  der  Faserrichtung  verlaufend,  der 
sorgfältig  geschriebene  Name  des  Adressaten,  Apollonios,  an  den 
auch  (s.  o.  Bern,  zu  2.  1)  die  Eingaben  Nr.  2,  3,  5  gerichtet  sind, 
in  Nr.  2  und  3  ist  Apollonios  eTTKJTdxri?  von  Euhemeria;  ein  Hin¬ 
weis  auf  dieses  sein  Amt  ist  in  unserm  Pap.  vielleicht  in  Z.  9  aou 
emffTaToDvTos  zu  erblicken,  obwohl  von  einer  emcn-cmia  Kdupriq 
nicht  ausdrücklich  die  Rede  ist.  Der  oder  die  Verfasser  des 
Schriftstücks,  das  mehr  den  Charakter  eines  Privatschreibens  hat, 


4  Bitte  um  Schutz,  gerichtet  an  einen  Epistaten 
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wenden  sich  an  den  Adressaten  mit  einer  Bitte  um  Schutz  gegen 
Belästigungen  oder  rücksichtslose  Behandlung  durch  andere,  viel¬ 
leicht  Untergebene  des  Epistaten,  etwa  seine  cpuXaKiTou;  im  fehlen¬ 
den  Anfang  war  wohl  gesagt,  daß  ihnen  oder  ihren  Leuten,  deren 
einer  besonders  hervorgehoben  war  (vgl.  Z.  4  toutov),  übel  mit¬ 
gespielt  worden  sei. 


1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 
9 

10 

11 

12 


- [ . 

erepuj  pr|bevi 

CTIlTpeTTI'll^  pf|- 

ie  toutov  pt]_ 
be  pf]v  Touq 
a'XXoug  Toüq  rra- 
p'  üpijuv  Treptcmd- 
v.  Nopi£opev  ydp 

(TOÜ  eTTK7TC(TOÖV- 

Tog  auToiig  Trapij- 

aeiv.  EmpeXou 


[  ATro]XXuuviun 


Rückseite 


Z.  10  ÜMä?  über  Trapp-  nachträglich  eingefügt. 


Z.  1—3  Im  Anfang  ist  eine  finale  Konjunktion  zu  ergänzen, 
von  der  der  coni.  emTpeTiniq  abhängt;  vgl.  den  ähnl.  Passus  in 
P.  Teb.  I  43.  37/38  öttujc;  ppbevi  en-iTpe-mn  .  .  .  irapevoxXeiv  üiud^ 
ppbe  TreptcfTTav  („herumzerren,  belästigen“,  s.  Herwerden  s.  v.  u. 
P.  Rein.  7.  34). 

Z.  3—5  Zu  |uf|Te  —  ppbe  vgl.  Mayser,  Gramm.  177,  auch  Pla¬ 
ton  Apol.  19  D.  prjbe  |uf|v  auch  P.  Par.  15.  3.  63. 

Z.  10/11  Ttapnceiv  „vorbeilassen“,  d.  i.  „gehen  lassen“,  „un¬ 
behelligt  lassen“. 

Z.  11  empeXou:  zur  Akzentuierung  vgl.  Mayser,  Gramm., 
S.  347,  Crönert,  Mem.  gr.  Hercul.,  S.  223,  Witkowski,  Epist.  priv. 
Gr.2,  S.  9  zu  Nr.  3.  8.  Zu  empeXou  erg.  etwa  [toutou  diq  KaS-picei. 
Eutüxci],  vielleicht  noch  das  Datum. 


12  5  Eingabe  eines  KLeruchen  an  den  Logeuten  von  Euhemeria 
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Eingabe  eines  Kleruchen  an  den  Logeuten  von 

Euhemeria 

P.  187.  Höhe  13  cm,  Breite  10,5  cm.  Die  Schrift,  parallel 
der  Faserrichtung,  beginnt  1  cm  vom  oberen  Rand  entfernt.  Der 
Zeilenanfang  setzt  in  einem  Abstand  von  1,5  cm  vom  linken  Rand 
ein,  doch  ist  er  meist  zerstört.  Rechts  reichen  die  Zeilen  durch¬ 
gängig  bis  zum  Rand.  Saubere  und  auch  orthographisch  sorg¬ 
fältige  ptolemäische  Kursive  des  2.  Jahrh.  v.  Chr.,  der  Buchschrift 
mitunter  nicht  fernstehend.  An  manchen  Stellen,  wie  am  Ende 
von  6  u.  7,  scheinen  Reste  früherer  Beschriftung  zutage  zu  treten. 
Die  Rückseite,  parallel  der  Richtung  ihrer  Fasern  beschrieben, 
zeigt  in  flüchtiger  Kursive  den  Namen  des  Briefschreibers  von 
2.  Hand,  vielleicht  vom  Empfänger  zur  raschen  Orientierung  bei 
Einreihung  des  Briefes  in  die  Akten  auf  das  Blatt  geworfen. 

Der  Kleruch  Antimachos  hat  seinen  Kleros  beim  Dorfe  Diony¬ 
sias  an  zwei  Ägypter  verpachtet.  Als  sie  nun  zum  Heeresdienst 
herangezogen  werden,  lassen  sie  ihr  Pachtland  im  Stich,  mieten 
keine  Schnitter  für  die  reife  Frucht,  und  es  bleibt  dem  Kleruchen 
nichts  anderes  übrig,  als  selbst  für  sein  Lehensland  zu  sorgen, 
auf  eigene  Kosten  den  für  die  Ernte  notwendigen  Aufwand  zu 
bestreiten  (Einstellung  von  Schnittern  und  deren  Versorgung  usw.). 
Vielleicht  bat  er  den  Logeuten  von  Euhemeria  im  nicht  er¬ 
haltenen  Schluß  des  Schreibens  nach  den  angeführten  Gründen 
um  Erlaß  oder  Stundung  von  Steuern  oder  Gebühren  (XoYeuriKa? 
vgl.  P.  Teb.  I  105.  24  mit  Anm.). 

Zeit  132/31  v.  Chr.,  s.  zu  Z.  7  u.  10. 

1  Att  |oXXu)vian  Xo'feuTni  Eüimeplac; 

2  Trajpä  Avripaxou  toü  AvTipaxou 

3  MJaKebövoq  (eK<rrovT)(apoüpou).  Neqpißioc; 

4  to]u  Appiucnoq  Kai  TTeTecroüxou 

5  toö  yevepoÜToq  .uepifföuuiuevujv 

6  tö  ]v  KXfjpöv  juou  töv  övxa  Trepi  kuj[|u  Jrjv 

7  Aijovucndba  eis  tö  XU  (eioq)  xaia  auy- 

8  Tpa]<phv  picOwaewc;,  ns  au-f'fpaqpocpOXaE 

9  .  .  . Juuv,  Kai  exri  toü  raipoü  tou  tfepiapou 
10  cr]TpaTeuo(uevaiv  aüxüuv  Kai  pr] 
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1 1  u  |TTOfievovTU)v  pics'ftoöcr&ai  OepicrxG«; 

12  cxkI  o]Xoud[uj  jg  tou;  öia  Trjq  picr&iijcreujg 

13  biiyfopeuiuevotg  r)vaYKacrör|v  [[au]1 

14  auTÖq  xoP'IY'lcrcu  gk  tou  ibiou  .  . 

15  pexpi  tou  to  Yevi'ipara  Karacrra- 

1 6  fhyvai  eqv  äXui  Kai  vuv|  i  b]c  tüuv 

1 7  gtti  Trjc;  aXai  ttovtojv  .  [ .  .  | . 

18  . . ]  n  •  1= 


Fap.  bricht  ab 
Rückseite 


(2.  Hand)  'Avii|udxou 


Z.  10  rpa  nur  in  verschwindenden  Resten  Z.  12  brn  Wi.  Z.  13 
schwerlich  au  Z.  14  hinter  ibiou:  xd  Ka.  Z.  17  vor  Zeilenbeginn  Spuren 
eines  ausgelöschten  nochmaligen  4ixi  Z.  18  in  dieser  Isolierung  kaum 
deutbar. 

Übersetzung:  Apollonios,  dem  Steuereinnehmer  von  Euhe- 
meria,  von  Antimachos,  dem  Sohn  des  Antimachos,  einem  Make- 
donen  mit  100  Aruren  Lehensland.  Nachdem  Nephibis,  Sohn 
des  Harmiysis,  und  Petesuchos,  Sohn  des  Psenemus,  mein  Lehens¬ 
land,  das  sich  im  Umkreis  des  Dorfes  Dionysias  befindet,  für  das 
39.  Jahr  gemäß  einem  Pachtvertrag,  dessen  Hüter . ist,  ge¬ 

pachtet  hatten,  und  da  sie  auf  die  Zeit  der  Ernte  ins  Feld  rückten 
und  es  nicht  auf  sich  nahmen,  Schnitter  zu  mieten  entsprechend 
dem,  was  durch  den  Pachtvertrag  festgesetzt  war,  so  sah  ich  mich 
gezwungen,  selbst  aus  eigener  Tasche  die  Aufwendungen  zu 
machen  .  .  bis  zum  Einbringen  der  Ernteerträgnisse  auf  die  Tenne 
und  jetzt  hinwiederum  von  allem  dem,  was  auf  der  Tenne  ist  .  . 
.  —  Rückseite:  Schreiben  des  Antimachos. 

Z.  1  Apollonios,  zu  anderer  Zeit  emcn-om-)?  von  Euhemeria 
(vgl.  Nr.  2  mit  Bern,  zu  Z.  1,  Nr.  3  u.  4  mit  Vorbem.),  erscheint 
hier,  im  Jahre  132/31  v.  Chr.,  zu  einer  Zeit,  wo  Aniketos  in 
Euhemeria  als  Epistat  amtiert  (vgl.  Nr.  8  u.  9),  als  XoYeunjg  am 
gleichen  Ort. 

Über  die  XoYeurai  vgl.  P.  Rev.,  S.  82  zu  13.  1  u.  S.  150  zu 
52.  27,  Wilcken,  Ostr.  I  556  ff.,  Örtel,  Liturgie  57.  Als  staatliche 
Erheber  nicht  verpachteter  Abgaben  der  Kleruchen  (s.  solche  bei 
Lesquier,  Les  institutions  militaires  de  l’Egypte  sous  les  Lagides, 
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6  Schreiben  an  den  Epistaten  von  Euhemeria 


S.  215,  Geizer,  P.  Freib.  66  f.)  erscheinen  die  Logeuten  auch 
P.  Petr.  112(1)  =  Wilcken,  Chrest.  337,  Z.  14,  wenn  Ergänzung  richtig. 

Z.  7  Das  39.  Jahr  des  Ptolemaios  VIII  Euergetes  II,  132/31 
v.  Chr.,  vgl.  zu  Z.  10.  Nach  Wilcken,  Grundz.  5  könnten  wir  aus 
der  Datierungsweise  die  Parteizugehörigkeit  des  Kleruchen  zu 
Euergetes  erschließen. 

Z.  9  .  .  .  uuv  Name  des  ouxTpacpocpüXaH  (ein  kurzer  Name  wie 
Aiujv,  Aeuuv,  Kövuiv  u.  ä.). 

Z.  10  Sieht  man  in  den  beiden  Pächtern  Ägypter,  so  ver¬ 
weist  der  Umstand,  daß  Ägypter  ins  Heer  einrücken,  was  —  ab¬ 
gesehen  von  den  qdxiqot  —  erst  seit  dem  Sieg  Philopators  bei 
Raphia  im  Jahre  217  üblich  wurde  (vgl.  Wilcken,  Grundz.  382  f., 
Schubart,  Einf.  254.  307,  Lesquier,  a.  a.  O.  136  ff.),  die  Urkunde 
ins  2.  Jahrh.  v.  Chr.;  sieht  man  in  ihnen  Angehörige  der  gräko- 
ägyptischen  Schicht,  Griechen  mit  ägyptischen  Namen,  so  sind 
sie  als  solche  gleichfalls  eher  im  2.  Jahrh.  möglich,  für  das  auch 
die  Schrift  einigermaßen  spricht.  Das  39.  Jahr  wäre  damit  auf 
das  Jahr  132/31  v.  Chr.  beschränkt.  —  Die  Ägypter  mögen  in  dem 
Kampf  des  Ptolemaios  Vlll  Euergetes  II  mit  seiner  Schwester 
Kleopatra  II.  verwendet  worden  sein,  wohl  auf  Seiten  des  ersteren, 
s.  zu  Z.  7. 

Z.  10/11  Kai  qf]  ÜTroqevövTujv :  zu  qi)  beim  kausalen  Part.  vgl. 
Kühner-Gerth  2,  S.  201  u.  188. 


6 

Schreiben  unbekannten  Inhalts  an  den  Epistaten 

von  Euhemeria 

P.  189.  Höhe  9,5  cm.  Breite  11  cm.  Die  kursive  Schrift 
läuft  parallel  der  Faserrichtung.  Das  linke  untere  Viertel  des 
Blattes  und  damit  auch  des  Textes  fehlt.  In  der  Ecke  rechts 
oben  einige  Buchstabenteile,  die  von  den  Zeichen  t  und  e  stammen 
können,  darüber  offenbar  ein  a;  schräg  geschrieben  halten  sie 
eine  bestimmte  Zeile  nicht  ein.  Vielleicht  Vermerk  des  Adressaten. 
2.  Hälfte  des  2.  Jahrh.  v.  Chr.  (vgl.  Bern,  zu  Z.  1). 

1  AviKf]Tuui  emcrrdTei  Euquepiaq 

2  Trap'  Eipqvaiou  tou  ATToXXuuviou 

3  MaKeöövoc;  tüuv  ’Axtlchöou 

4  ev  .  .  .  .  [ . ]  .  6K  Trjq  aütrjq 
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5 

6 

7 

8 
9 

10 

11 

12 


ungefähr  12  Buchst. 


.Jopou 

.  qpiXuuv  Kai 

.  OTtÖffOl  Ka 

|öv  KecpäXuuva 
eHeiXricpoxa 

.  .  uu  .  .  Kai 
|a\uui,  ÖTTOjq 
JeatriKOTa  ai 
Ka  . 


Z.  3  'A'rnaibou,  weniger  wahrscheinlich  Muchbou. 

Z.  1  Aniketos  kehrt  in  Nr.  7  u.  8  als  emcrrdTri?  und  dpxupu- 
XaKiTii?  von  Euhemeria  wieder,  in  Nr.  9  ist  sein  Name  als  der 
des  Epistaten  nach  Nr.  8  ergänzt;  über  die  Berechtigung,  die 
Träger  des  Namens  Aniketos  als  einen  zu  deuten,  vgl.  oben  die 
Bern,  über  Apollonios  zu  Nr.  2.  1.  Beziehen  sich  die  vier  Ein¬ 
gaben  an  Aniketos  auf  eine  fortlaufende  Epistatie,  so  rückt  dies 
unsern  Papyrus  wie  auch  Nr.  7  mindestens  in  die  Nähe  des 
Jahres  132/131,  in  dem  Aniketos  noch  das  Archiphylakitenamt 
mit  jener  vereinigt  (nach  Nr.  8),  wie  dies  schon  für  Nr.  7  der  Fall 
ist;  ja,  die  Annahme  einer  willkürlichen  Titulaturbeschränkung 
seitens  des  Briefschreibers,  zu  der  uns  Nr.  9  (aus  dem  gleichen 
Jahre  wie  Nr.  8  mit  der  doppelten  Titulatur)  vielleicht  berechtigt 
(s.  dort),  könnte  die  Stücke  zeitlich  noch  stärker  einander  nähern. 

Z.  3  tüjv  'Afnaiöou  neue  Eponymenbezeichnung  (s.  Lesquier, 
Les  instit.  milit.  de  l’Egypte  sous  1.  Lag.,  S.  77  f.  u.  337  f.).  Agesi- 
das  ist  bei  Heracl.  Pont.  II  2  (FÜG  II  210  Müller)  der  Name  des 
Herrn  des  Dichters  Alkman. 

Z.  4  Vor  <ek  Trjq  aüxfjq  glaube  ich  die  Reste  eines  Aruren- 
zeichens  zu  erkennen;  zum  Namen  des  Kleruchen  wäre  also  noch 
eine  die  Größe  seines  KXfjpo?  ausdrückende  Apposition  zu  ergänzen. 

Z.  1 1  effifiKora  Teil  eines  Kompositums,  da  es  durch  Ver¬ 
bindungsstrich  mit  den  jetzt  fehlenden  vorhergehenden  Buchstaben 
verbunden  ist. 

Z.  12  Nach  Ka  Reste,  die  von  einem  Zeichen  herrühren 
können,  das  auch  in  Nr.  5  am  Schluß  erscheint,  vielleicht 
=  Ttupoü  apTaßai  (wie  in  P.  Amh.  II  119.  16);  die  Zahl  Ka  ist 
unter  Umständen  mit  Ka  in  Z.  6  gleichzusetzen. 
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7  Präskript  eines  Hypomnema 
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Präskript  eines  Hypomnema 

P.  192.  Höhe  6  cm,  Breite  8,5  cm.  Schrift  parallel  der 
Faserrichtung.  Die  kursiven  Schriftzüge  mit  reich  angewandten 
Ligaturstrichen  weisen  auf  dieselbe  Zeit  wie  die  von  Nr.  6,  8  u.  9, 
von  Stücken,  mit  denen  unser  Text  auch  den  Adressaten  teilt 
(vgl.  Bern,  zu  6.  1,  zu  8.  1/2):  die  2.  Hälfte  des  2.  Jahrh.  v.  Chr. 

1  AviKÜTUut  emcTTÜTei  xai 

2  äpxiqpuXaxrrei  Eur||uepia<; 

3  Trapä  EiEaxwvTOc;  tou 

4  AttoXXwviou  Maxebövoc;  (ÖYbor|KOVT)(apoüpou) 

5  tüüv  ex  Trjq  auTfj?.  "Qpou 

6  . ] . ocr 

Pap.  bricht  ab 

Z.  1  \2  Zur  Verbindung  der  beiden  Ämter  s.  Bern,  zu  Nr.  8.  1  /2. 

Z.  6  Die  letzten  Buchstaben  vielleicht  zu  pejuicrOcuKOTjo«;  oder 
zu  einem  weiteren  Eigennamen  (des  Vaters  oder  eines  andern) 
im  Gen.  zu  ergänzen. 
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Anzeige  einer  Gewalttat  (?)  beim  Epistaten  von 

Euhemeria 

P.  191.  Höhe  14,5  cm,  Breite  10  cm.  Schrift  parallel  der 
Faserrichtung,  ptolemäisch.  Sehr  kursive  Formen  des  2.  Jahrh. 
v.  Chr.  Abfassungszeit  nach  Z.  7  wie  in  Nr.  5.  7  u.  Nr.  9.  4  das 
39.  Jahr,  d.  i.  des  Ptolemaios  VIII  Euergetes  II,  also  das  Jahr 
132/31  v.  Chr.  (das  Datum  von  Z.  6/7  fällt  in  das  Jahr  131). 

1  AviKiimu  emardTei  Kai 

2  äpxiqpuXaKrrei  [xai  t  ]oiq 

3  M[et']  aürou  <jpuXax[iT]aic; 

4  Eur|pepi[a  Trapä  OacfiToq 

5  Trjq  BeXXeoug  tujv  ex 

6  ifjq  au[i]fj<;.  Trji  irj  tou 

7  Oapevijud  tou  X9^  (ctoui;) 
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8  eqpecmiKut'c«;  ,uou  xoTq 

9  &epi£oucn  epYdtaiq 

10  töv  oitik[öv|  cmopov 

1 1  rf)S  uTiapxouaiig  poi 

12  ßaaiXiKtig  YÜ?  eTteXdwv 

13  (bavjaiq  xiq  em  piav 

14  6[  etwa  15  Buchstaben 

1  0  „  ,5  15 

Pap.  bricht  ab 

Z.  8  dopeo-niKinc«;  das  Schlußsigma  nachträglich  über  der  Zeile  zugefügt. 

Übersetzung:  An  Aniketos,  Polizeivorstand  und  Gendarmerie¬ 
chef,  und  die  ihm  unterstellten  Gendarmen  von  Euhemeria 
von  Thasis,  der  Tochter  des  Beiles,  aus  der  Bauernschaft  des 
genannten  Dorfes.  Als  ich  am  18.  Phamenoth  des  39.  Jahres  die 
Arbeiter  überwachte,  die  die  Kornernte  des  in  meinem  Besitz  be¬ 
findlichen  Königslandes  einernteten,  da  kam  ein  gewisser  Phaesis 
herzu  zu  einer  .  .  . 

Z.  1/2  Über  Aniketos,  hier  wie  in  Nr.  7  betitelt  (in  Nr.  6  u.  9 
jedoch  —  der  Name  freilich  dort  ergänzt  —  nur  emcr-rÜTriq  ge¬ 
nannt),  vgl.  Bern,  zu  Nr.  6.  1  u.  Vorbem.  zu  Nr.  9.  Andere  Bei¬ 
spiele  für  die  Vereinigung  der  beiden  Ämter  des  Epistaten  und 
des  Archiphylakiten  im  Dorfe  in  der  Hand  einer  Person:  P.  Teb. 

1  230  (Ende  des  2.  Jahrh.  v.  Chr.),  1  43  (118  v.  Chr.)  Z.  9/10 
(hier  zunächst  nur  provisorisch)  und  1  121  (94  od.  61  v.  Chr.) 
Z.  2;  vgl.  übrigens  Örtel,  Liturgie,  S.  50,  A.  5  und  Engers,  De 
Aegyptiarum  Kuuiawv  administratione  qualis  fuerit  aetate  Lagidarum, 
Diss.  Groningen,  1909,  S.  86.  Sonst  ist  der  Epistat  dem  Archi¬ 
phylakiten  wie  allen  Sicherheitsbeamten  übergeordnet  (Engers 
a.  a.  O.  10  u.  86  f.,  s.  a.  Meyer,  Klio  6.  460,  A.  1  u.  P.  Hamb. 

I  25  Bern,  zu  1,  S.  111),  wenn  auch  im  2.  Jahrh.  Rang  und 
Stellung  des  Archiphylakiten  steigt  (Engers  75). 

Da  Eingaben  an  einen  dpxicpuXaidTris  und  seine  qpuXaKixai  stets 
polizeilicher  Natur  sind  (Mitteis,  Grundz.,  S.  13,  A.  4,  vgl.  auch  S.  21, 
ferner  Meyer,  Jurist.  Papyri,  S.  276  ff.),  wird  eine  Strafanzeige  (Tipocr- 
crfYeVa)  vorliegen. 

Z.  10  cTTTÖpoq  konkret  wie  P.  Lille  4,  31. 

Z.  12  Die  Petentin  gehört  zu  den  ßacnXiKoi  YewpYoi.  Ihre 
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9  Gesuch  an  den  Epistaten  von  Euhemeria 


Petitionen  richten  die  ßacr.  YowpYm  sonst  meist  an  den  KwpoYpctp- 
paxeuq  (Rostowzew,  Kolonat  68  f.) ;  aber  auch  der  emcrxäxris  Th? 
Kcupi-i?  ist  ja  für  den  ßao.  -feuipYÖS  eine  wichtige  Person  (vgl.  Engers 
a.  a.  O.  93,  Rostowzew  70). 

Z.  14  b  zu  b| epicrxpiav]  zu  ergänzen? 

9 

Gesuch  der  Tochter  des  Petosiris  an  den  Epistaten 

von  Euhemeria 

P.  184.  Höhe  18  cm,  Breite  16,5  cm.  Schrift  parallel  der 
Faserrichtung.  Die  Beschriftung  beginnt  nach  einem  freigelassenen 
Streifen  von  4  cm  Höhe.  Freier  Rand  links  2 — 2,5  cm  breit,  rechts 
1 — 3  cm  breit.  Ptolemäische  Kursive  wohl  des  2.  Jahrh.  v.  Chr. 
Gesuch  um  polizeiliches  Eingreifen  der  Unterbehörde  anläßl.  er¬ 
littener  Injurien  (ähnl.  Wortl.  in  P.  Grenf.  1  38);  der  Epistat  soll 
die  Beklagten  vorladen,  viell.  vor  den  Strategen.  Das  Datum  des  der 
Beschwerde  zugrunde  liegenden  Vorgangs  in  Z.  3.  4:  der  21.  Mecheir 
des  39.  Jahres,  für  das  aus  dem  2.  Jahrh.,  in  welches  Schrift  und 
Orthographie  weisen,  das  39.  Jahr  des  Ptolemaios  VI 1 1  Euergetes  11, 
d.  i.  132  131  v.  Chr.,  in  Betracht  kommt  (der  21.  Mecheir  selbst  fällt 
in  das  Jahr  131).  In  diesem  Jahre  ist  nach  Ausweis  von  Nr.  8 
(s.  o.),  einer  Urkunde,  die  in  das  gleiche  Jahr  wie  der  vorliegende 
Text  gehört  —  zwischen  den  hier  und  dort  geschilderten  Vor¬ 
gängen  liegt  nicht  einmal  Monatsfrist  — ,  Aniketos  Epistat  von 
Euhemeria,  wie  er  auch  in  Nr.  6  u.  7  (s.  o.)  als  solcher  erscheint 
(vgl.  die  Bern,  zu  den  genannten  Pap.);  hiernach  die  Ergänzung 
des  Namens  in  Z.  1,  die  allerdings  die  Möglichkeit  eines  Wechsels 
in  der  Besetzung  des  Amtes  im  selben  Jahre  nicht  berücksichtigt. 
Die  Bezeichnung  seines  gleichzeitigen  Archiphylakitenamtes  (s.  Nr.  8, 
Z.  2)  ist  wohl  der  Kürze  halber  weggelassen,  man  müßte  denn 
annehmen,  daß  gerade  in  der  Zeit  zwischen  der  Abfassung  dieser 
beiden  Urkunden  gleichen  Jahres  eine  Änderung  bezüglich  des 
Archiphylakitenamtes  eintrat. 

1  ’AvtKÜTou  eTTjicrrorrei  Euruuepiaq 

2  Tiapä . ]oq  xrjq  TTexochpiog 

3  tüjv  ck  xfjq  cnjxfjc;.  Trji  Kä  xou 

4  Mexeip  xou  X9-  (exouq)  ck  xivuuv 

5  ävxtXoyiav  rrpoq  pe  CTuOxpcrapevai 
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6  Tveqpepcrang  Kecpd\uuvo<;  Kai 

7  ai  Tauiiiq  tk)Y[a  [repe^  Aacpviq  Kai 

8  Xevßörfiq  Kai  oi  uioi,  ujv  xa  ovöpaTa 

9  dYVOÜu,  [.  .  .  Trp  joöYrribricravTe^  poi 

10  Kai .  [etwa  25  Buchst.] 

1 1  Ttap|  ovtuiv  TrXeiöJvcuv,  oi?  Kai  ey[üj  |  erre- 

1 2  papTupappv,  aHiuj  etanoal  xeTXai 

13  . M . ]  . 

Pap.  bricht  ab 

Z.  11  ergänzt  und  in  Ordnung  gebracht  von  Wi. 

Z.  1  Zur  Ergänzung  des  Namens  Aniketos  vgl.  den  Schluß 
der  Vorbemerkung. 

Z.  5  Trpdq  pe:  zur  enklitischen  Form  des  pron.  persom  nach 
Präposition  vgl.  Mayser,  Gramm.,  302. 

Z.  8  XevßaYiq:  Der  Bestandteil  ßayic;  mag  zu  den  persischen 
Namen  mit  gleichem  Stamme  Boywus  (vgl.  SB.  378.  5065),  BayaTos 
u.  a.  gehören. 

Z.  10  Das  Blatt  ist  hier  z.  T.  lückenhaft,  z.  T.  stark  abgeschabt; 
hinter  Kai  müssen  zunächst  weitere  participia  gestanden  haben. 

Z.  11  o!q ;  zur  Konstr.  von  euipapiupopai  mit  dem  dat.  vgl. 
Diodor  16.  21  und  Appian,  civ.  5.  124. 

Z.  12  Da  dgid)  nicht,  wie  sonst  gewöhnlich,  wenn  es  einen 
neuen  Satz  einleitet,  durch  biö  oder  ouv  oder  ähnl.  mit  dem  vor¬ 
ausgehenden  verknüpft  ist,  so  ist  es  unwahrscheinlich,  daß  ein 
verb.  fin.  vorangegangen  ist,  für  dessen  Ergänzung  an  sich  in  Z.  10 
Raum  vorhanden  wäre;  die  Darstellung  des  Tatbestandes  scheint 
vielmehr  in  Form  eines  nominativus  absolutus  vorzuliegen. 

Z.  13  erg.  etwa  [tou^  arnou?]  e[fri  ....  (vgl.  P.  Rein.  17.  13  f. 
u.  P.  Ryl.  127.  21  f.). 

10 

Urkunde  mit  Inventarverzeichnis 

P.  185.  Höhe  31  cm,  Breite  21  cm.  Schrift  parallel  der 
Faserrichtung,  in  zwei  Kolumnen;  freier  Rand  oben  von  3  cm, 
unten  von  9,5  cm,  dieser  jedoch  nur  auf  dem  unter  Kol.  II  er¬ 
haltenen  Teil  des  Papyrus,  da  unter  Z.  19  von  Kol.  1  der  Pap. 
abgebrochen,  wie  auch  der  ganze  linke  Rand  und  damit  ein  Drittel 
von  Kol.  I  fehlt,  ein  Raum,  der  vermutlich  noch  etwa  4 — 5  cm 
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Breite  hatte.  Auch  sonst  starke  Zerstörung.  Ob  Kol.  I  nach 
Z.  19  sich  noch  fortsetzte,  ist  ungewiß.  Rechts  reichen  die  Zeilen 
bis  zum  Rande.  Freier  Raum  zwischen  den  beiden  Kolumnen 
an  der  engsten  Stelle  2  cm  breit.  Ptolemäische  Kursive.  Zeit: 
2.  oder  1.  Jahrh.  v.  Chr.  nach  Schrift  und  Orthographie  (vgl.  die 
Schreibungen  p  für  r|i  und  w  für  wi  im  Auslaut,  Mayser  123  und 
133).  Herkunftsort:  ein  Ort  mit  Heiligtum  des  Anubis  nach  II  14? 

Inhalt  noch  nicht  ganz  durchsichtig;  Kol.  1  18  scheint  das  Er¬ 
gebnis  einer  Haussuchung  anzudeuten  (s.  Bern,  unten);  in  Kol.  II 
ist  die  Rede  von  einer  Übergabe  irgendwelcher  Art  (Z.  3,  begleitet 
von  dem  crqppa-p£ea9ai)  an  einen  gewissen  Vevaöq  (Z.  4).  Unklar, 
welche  Rolle  der  Phylakit  (Kol.  II  1)  spielt. 


Kol.  I 

1  . t>VJi  i 

2  .  .  .  .  neu  |cp9evTec;  Otto 

3  . |tou  Ttapd 

4  . .  .  |tou  eEeiXnqpoToc; 

5  tt]v  bidOlecnv  m\  xö  TeXoc; 

6  . \z  dq  tt]V  Etpryvai'ou 

7  -.  . . Inv  e'qpiicrav  | .  |iav 

8  . |eivai  auvTtapövToq 

9  . ]o<;  Kai  TTveqpepJjTog 

10  . |  ’ApTraf|cno<;  roO  Kai 

11  . ]  .  .  .  .  ou  rrapä  TOÜ 

12  . jv .  ütt’  a'u'(  ) 

13  . j 

14  . Jcpi . 

15  . ](Tt'u'(  ) 


17  ?/ . M . 1 

18  5c .jv  Tioiriacx)uevoi  eupov 

19  .  */.  T**.'  **7^  .^ftKw  ev  ctkoikiuj 

Z.  2  erg.  von  Wi.,  uepqpöevreq  zu  verbinden  mit  6  ei;  ti'^v  Z.  3  toü 
gelesen  von  Wi.  Z.  7  Deutung  von  Wi.  vorgeschlagen  Tav  (örav?)  oder 
TaXi  Z.  12  crrr'  aü(Toü)  oder  cnr’  aü(Tüjvi  Z.  14  hinter  i  (oder  p?)  nicht 
deutbare  Reste  einer  Ligatur  oder  einer  Sigle. 


10  Urkunde  mit  Inventarverzeichnis 


21 


Kol.  II 

1  Twöra  be[ . jvou  Nixavopi  cpuXaKixip 

2  ä  Kai  |ueTeveY[  Y  |Kavieq  dq  .  [.  .  .  ]eab  .  .  v 

3  xai  Karä  koivöv  crcppaYicrdpevoi  Trapebuuicav 

4  ^evaucri  ©evuKJoüxou  qp| . |bo£  e[cr  |ti  • 

5  Ta  be  eupeöevTa  ev  tuh  Kam)  oik[uj  |i[  .  .  .  . 

6  K\ivr)  ö"rrapTÖTOVO<5  a  Kai  [ . 

7  TTpocJKeqpdXaiov  Xi(vouv)  ß,  ack^ .*-r/ J . 

8  a'poipa  y>  2uyü  y>  [ . , 

9  em  xrjq  KXipaKog  ev  xepapioig  e  (irupoO)  |a(pTdßai)., 

10  a'XXo  K  e’(pdpiov)  qpaK[üu]v  .  .  eve  .  | . |pib|  i  |ov, 

11  ev  tu)  dvui  oi'Kuui  KXlvai  cmapTÖTOvoi  ß, 

12  TpiTiouq  a,  dTToUfjKai  ß, 

13  YewpYU<ä  KÖffKiva  ß,  ev  aicupiuii  (mjpoü)  d(pTaßai)  ß  (t]picru), 

14  TpiTrou?  a,  vXupig  a,  AvoußiaKp 

15  (TtoXi'i  Kai  ev  tüui  pecnu  (irupou)  ei<g  d(pxaßa<;)  k, 

16  bpeirava  llepicmKd  ß, 

1 7  ev  cnpoT?  ß  papabou  eiq  a(pxdßac;)  k, 

18  dvTiov  a,  Hpivat  a,  evavTa  appix'oi'  ka, 

19  ev  Tr)  auXf)  boKoi  Z,  xoipibia  e. 

Z.  2  Anfang  von  Ka.  in  Ordnung  gebracht  Z.  7  die  Abbreviatur  X  von 

Wi.  gedeutet  ß  korrig.  aus  a,  das  den  vorausgehenden  Sing.,  der  nach  der 
Korrektur  in  ß  versehentlich  stehen  blieb,  rechtfertigt  ocxk[  Form  von 
odK[Kog  Z.  9  €tt!  xf|;  gelesen  von  Ka.  Z.  16  nachträglich  eingefiigt  Z.  18 
appixoi  korr.  aus  apixoi;  oi,  dem  x  übergesetzt,  sieht,  da  das  o  nach  oben 
nicht  geschlossen  und  gleich  mit  i  verbunden  ist,  etwa  wie  u  aus. 

Kol.  1 

Z.  1  i  wohl  Angabe  eines  Monatstages. 

Z.  5  Die  Ergänzung  nach  P.  Teb.  38.  10,  39.  2  u.  125;  Gegen¬ 
stand  der  biabeoiq  und  des  TeXoq  ist  so  wenig  wie  Ort  und  Jahr 
der  eKXti(urpi^  zu  erkennen. 

Z.  15  oxu  (wenn  der  flache,  nach  oben  geöffnete  Bogen 
über  t,  den  die  Handschrift  bietet,  wirklich  als  u  zu  deuten  ist): 
(jTupiwcn^  oder  ompioüv  in  irgendeiner  Form?  vgl.  Preisigke, 
Fachw.  159  u.  Herwerden,  Lex.  Gr.  suppl.  II  1370. 
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Z.  18  vermutet  Prof.  Kalbfleisch  epeuva|v  Troiricrotjuevoi  eupov 
nach  AristOt.  Oecon.  B  1 35 1  b  33  f.  ö  b'  epeuvav  eEaiqw)«;  Troir|(Td|ue- 
voq  tuuv  oixiwv,  Trap'  oug  eupev  öttXov  ti,  eTrpotTTeto  tö  eTmr'iuiov. 
Ähnlich  ZiriTricnv  TroieiaOai  Lys.  12.  30. 

Z.  19  axoixiov  (oder  crxoixiov  nach  Crönert,  der  es  Wchschr. 
f.  kl.  Phil.  1903,  459  zu  P.  Teb.  I  45.  41  als  dim.  von  xotE  —  vgl. 
Hesych  s.  v.  xoixoq  —  erklärt,  s.  a.  Mayser,  Gramm,  d.  gr.  Pap.  204 
u.  429)  =  Palmblattkörbchen,  dann  Körbchen,  Behältnis  über¬ 
haupt,  auch  aus  andern  als  pflanzlichen  Stoffen  (oxoixtov  xcAkouv 
im  genannten  P.  Teb.)*);  was  war  sein  Inhalt?  —  Ka.  denkt  sich 
den  Zusammenhang  I  18 — II  1  etwa  so:  ä  bk  epeuvajv  TToirjcrdpevoi 
eupov  [ev  Tuj  ÜTTO'fdw  o|ixuj  ev  crxoixtw,  TauTU  6e|  br|Xu>xe]vai  (vgl. 

I  7  eqpuaav). 


Kol.  II 

Z.  1  s.  zu  I  19. 

Z.  2  laereveTl  T]xavieg :  die  Breite  der  Lücke  zwischen  t  und  x 
zwingt  zur  Annahme  der  Doppelschreibung  (andere  Beispiele  bei 
Mayser,  Gramm,  d.  gr.  Pap.  216);  möglich  wäre  sogar  die  Füllung 
mit  zwei  Buchstaben  petevevl  efjxavTei;  mit  leicht  erklärlicher  Ditto- 
graphie  (vgl.  Mayser  a.  a.  O.  413). 

Z.  4  cp|u\aEai  wq  e]0o?  e[(r]-n  vermutet  Prof.  Kalbfleisch,  wenn 
die  sehr  unsichere  Lesung  richtig  sein  sollte. 

Z.  5  Dem  Ausdruck  ev  tüji  xdruu  oix[uu]i  entspricht  Z.  9  eui 
Trjq  xXipaxoi;,  Z.  1 1  ev  tuj  avuu  oixuji  und  Z.  19  ev  Trj  auXf] 
(Z.  15  ev  tüui  pecruj  bedeutet  wohl  nur  „in  der  Mitte  des  Raumes“), 
oixoq  die  Wohnung,  Teil  einer  oixia,  eines  Hauses  (vgl.  Preisigke, 
Fachw.  133),  oder  das  einzelne  Zimmer.  Hinter  oixuji  in  Z.  5 
vielleicht  ecrriv,  die  Aufzählung  einleitend.  Andere  Beispiele  solcher 
Aufzählungen  s.  P.  Hamb.  S.  35.  36,  dazu  P.  Grenf.  I  14  (2.  Jahrh. 
v.  Chr.,  Tempelinventar)  und  Wessely,  Stud.  z.  Pal.  und  Pap.  XX 
(Cat.  pap.  Rain.  s.  Gr.  I)  67  (2./3.  Jahrh.  n.  Chr.). 

Z.  6  xXivn  (TTTapxÖTovoq  ein  Ruhelager,  „das  mit  Seilen  ge¬ 
spannt  ist“,  d.  h.  wohl,  dessen  Polster  auf  Seilen  ruhen  (vgl.  tövoi 
twv  xXiveuuv  Herodot  9.  118  „Bettgurte“). 


*)  Vgl.  jetzt  auch  Wilcken,  Urk.  d.  Ptolemäerzeit  I  S.  404 f.  zu  Nr.  89.  17. 
[Korrekturnote] 
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Z.  7  adKKoq  Sack  oder  insbes.  Siebtuch,  siebartiger  Trichter, 
beim  Abfüllen  des  Weins  verwendet  (vgl.  Meyer,  P.  Hamb.,  S.  41 
zu  10.  39). 

Z.  9  Auf  der  Treppe,  die  in  das  nächste  Stockwerk  führt 
(vgl.  Luckhard,  Das  Privathaus  im  ptolem.  u.  röm.  Ägypten,  Diss. 
Bonn,  1914,  S.  86),  befinden  sich  in  fünf  irdenen  Gefäßen,  i<epd|uta, 
so  und  so  viel  Artaben  Weizen  (Zahl  stand  hinter  der  Artaben- 
abkürzung,  denn  e  gehört  wohl  zu  Kepapioi?). 

Z.  10  .  .  .]pib|  i  |ov  vielleicht  öTtu]pibiov,  dim.  zu  cmupiq,  „runder, 
geflochtener  Korb,  bes.  Fischkorb“. 

Z.  12  Tpiirouq  dreifüßiger  Kessel  (man  könnte  auch  an  einen 
dreibeinigen  Tisch  denken,  vgl.  Xen.  Anab.  7.  3.  21  u.  Athen.  2.  49, 
doch  ist  von  Tischen  bei  der  Einrichtung  des  ägyptischen  Hauses 
seltener  die  Rede,  vgl.  Schubart,  Einf.  439).  —  dirob-riKp  im  allgem. 
Vorratskammer  für  Vorräte  jeder  Art  (s.  R.  E.  s.  v.),  hier  jedoch 
eher  ein  Schrank  oder  Schrein. 

Z.  13  YewpYiKd  KÖcnava  landwirtschaftliche  Siebe,  cduupiov  ein 
sonst  nicht  belegtes  dim.  von  ouwpa,  wohl  ein  Hängekorb  oder 
ähnliches. 

Z.  14  ’AvoußtaKf)  (TroXf)  Kleid  eines  Priesters  des  Anubis. 

Z.  15  ev  Tim  pecau :  s.  zu  Z.  5. 

Z.  17  papabov  Fenchel,  über  seine  mannigfaltige  Verwendung 
vgl.  Olck,  Art.  „Fenchel“  in  R.  E.  Das  Trockenmaß  der  Artabe 
weist  auf  Fenchelsamen,  cnpoq  meist  „Grube“,  in  der  namentlich 
Getreide  aufbewahrt  wird,  oder  „Vorratskammer“  (I.  G.  1  Suppl. 
p.  59  n.  27 b  =  Dittenberger,  Syll.  inscr.  graec.a  1  83.  10  und  sonst, 
vgl.  auch  P.  Leid.  11  x  7.  45  f.  u.  w  23.  19  f .) ;  hier  paßt  jedoch  nur 
die  Bedeutung  bei  Hesych  s.  v.  cnpog  :  mbo«;  „Faß“. 

Z.  18  dvTiov  bestimmter  Teil  des  Webstuhls,  s.  Reil,  Beitr. 
zur  Kenntnis  des  Gewerbes  im  heilenist.  Ägypten,  Diss.  Leipz.  1913, 
S.  94.  bplvaE  dreizackige  Gabel,  mit  der  Getreide  geworfelt  wird. 
Die  Lesung  evavTa  („gegenüber,  davor“,  orientierende  Bestimmung 
wie  Z.  15  ev  tuji  pecou)  ist  mir,  da  das  Wort  nur  bei  Dichtern 
bezeugt  ist,  noch  bedenklich,  wenngleich  avTa  in  den  Papyri  ein¬ 
mal  vorkommt  (Oxy.  I  117.  8);  die  durch  die  Sprache  der  LXX 
naheliegende  Form  evavn  widerstrebt  den  Resten,  dppixoi  „Körbe“ 
(noch  nicht  in  den  Papyri  belegt)  ist  gleichfalls  sehr  unsicher. 
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11  Schriftstück  aus  dem  Giroverkehr  (?) 


1  1 

Schriftstück  aus  dem  Giroverkehr  (?) 

P.  193.  Höhe  9  cm,  Breite  5  cm.  Schrift  parallel  der  Faser¬ 
richtung.  Kursive  des  1.  nachchristl.  Jahrh.  Regierungszeit  des 
Kaisers  Domitian  (Z.  1 — 3).  Herkunftsort  wohl  Bep(e)viKiq  Geapocpöpou 
(Z  6).  Z.  3,  wenn  richtig  ergänzt,  weist  wohl  in  den  Bereich  des 
Girobankverkehrs  (s.  u.). 

1  ('  Erouq)  .  .  .]  .  tou  AuxoKpciTopoq 

2  Kutaapojq  Aojumavoö  Xeßaa[TOÜ 

3  rep,uavi|KOu  f  bi  ävTibi[aYpaqp]fj? 

4  . |x  veai  kokt  |  . 

5  . Jpeiou  Tavoupic;  auv  .  |  .  . 

6  . |e  a  I _  BepviY(  )  0ea(|uo)(p(6pou) 

7  . |  cStt  .  an 

Z.  3  y  oder  X,  darüber  ein  leicht  nach  unten  gewölbter  Querstrich, 
vielleicht  =  Y  oder  X  Z.  6  0eo(|io)cp(öpou)  der  Grad  der  Abkürzung  unsicher, 
da  bei  cp  das  Blatt  abbricht  Z.  7  zwischen  rr  und  a  ein  nach  unten  ge¬ 
öffneter  spitzer  Winkel,  dessen  linker  Schenkel  in  einem  nach  innen  ge¬ 
öffneten  Häkchen  endigt;  statt  des  n  kann  auch  n  gelesen  werden. 

Z.  1  Zu  Beginn  ist  eine  kürzere  Ordinalzahl  zu  ergänzen, 
für  die  Tpixou  oder  rrepTTTou  in  Frage  kommt,  da  der  Buchstaben¬ 
rest  zu  Anfang  außer  von  w  nur  von  t  oder  tt  herrühren  kann; 
npubiou  scheidet  aus  der  Wahl  aus,  denn  wegen  des  Beinamens 
Germanicus  (s.  Pauly-Wiss.  R.  E.  VI  2.  2550  u.  2556)  kommt 
frühestens  das  3.  Jahr  in  Betracht  (=  83/84  n.  Chr.). 

Z.  3  Liest  man  r  oder  X  als  Zahlzeichen,  so  gäbe  dieses  den 
Tag  des  Datums  an;  der  Monat  wäre  in  dem  Wort  zuvor  zu 
suchen,  das  wir  bei  Auswahl  aus  den  römischen  Monatsnamen 
(vgl.  Wilcken,  Ostr.  I  809  ff.,  Grundz.  LVI)  dann  wieder  zu  Tep- 
pavijKou  ergänzen  werden  (über  diese  auf  Domitian  gehende 
Monatsbezeichnung  vgl.  Wilcken,  Grundz.  LVI  Anm.  5,  R.  E.  VII 
1257,  Franz  Hohmann,  Z.  Chronol.  d.  Pap.,  Diss.  Münster  191 1. 67); 
freilich  verschwände  alsdann  der  Beiname  TeppaviKÖ?  in  der  Titu¬ 
latur  des  Regenten  und  damit  ein  besonderer  terminus  post  quem 
für  die  Zeitbestimmung  des  Papyrus  (s.  zu  Z.  1). 
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bf  dvTiöiaYpa<pfi<; :  hierfür  erscheint  in  den  Quittungen  des 
Giroverkehrs  sonst  stets  avnbiccfpacpfjc;  (Beispiele  bei  Preisigke, 
Wb.  s.  v.). 

Z.  4  x  Abkürzung;  fraglich,  ob  x  Anlaut  eines  Wortes  oder 
vorletzter  noch  geschriebener  Buchstabe.  Im  ersteren  Fall  deut¬ 
bar  als  \a\Koi  oder  xoIviko;  mit  darüber  gesetzter  Zahl  oder  als 
xaXKou  ößoXoi  oder  als  x^P^väiüov  (vgl.  die  Quittungen  ÜTr(ep)  x>- 
(pcuvaHiou)  P.  Lips.  1  71,  75,  77 — 79).  —  Steckt  in  xaia . viel¬ 

leicht  die  römische  Benennung  des  ägyptischen  Monats  Mesore, 
Katcrdpeios  (vgl.  Wilcken,  Ostr.  1  810,  Grundz.  LVI,  Hohmann  a. 
a.  O.  69),  oder,  wenn  mit  veo q  (?)  verbunden,  ein  von  jenem  ver¬ 
schiedener  Monatsname? 

Z.  6  I _  verschiedener  Deutung  fähig,  vielleicht  =  e-roug, 

da  auch  eine  Ortsbestimmung  in  der  Nachbarschaft  steht. 
BepviKiq  Gecrpocpopou  Dorf  in  dem  Polemonbezirk  des  Fayum; 
Belege  aus  ptol.  u.  röm.  Zeit  bei  Wessely,  Topographie  des  Fayum 
(=  Denkschriften  d.  kaiserl.  Akad.  d.  Wiss.  50,  1),  Wien  1904,  S.  49 
u.  P.  Teb.  II  S.  373. 

Z.  7  Ist  das  Gebilde  hinter  tt  ein  Symbol  (xdXaviov?)  oder 
=  ae,  mit  dem  folgenden  crn  zusammenzunehmen  zu  aean(peiw|uai) 
„bescheinigt“,  „genehmigt“  (die  gleiche  Abkürzung  z.  B.  BGU.  IV 
1072  Recto  Col.  I  Z.  10)? 
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P.  196.  Höhe  10,5  cm,  Breite  8,5  cm.  Schrift  parallel  der 
Faserrichtung.  Zeit  (nach  Z.  9)  87/88  n.  Chr. 

Pachtverlängerungsangebot  (vgl.  Z.  7  Ttpoeixov)  auf  allerlei 
Arten  von  Land  und  Gerechtigkeiten  bei  Theadelphia  und  wohl 
auch  bei  Polydeukia  (vgl.  Z.  14),  darunter  nach  Z.  16  u.  17  auch 
Teile  eines  größeren  Latifundiums,  der  Aiovuaiobujpiotvf)  ouaia. 

1  cpopo  [  etwa  15  Buchst.  TTep- 

2  aou  Tfjs  eTriYOvfjq.  BouXopat  p[ia- 

3  buuaaa&ai  vopotq  0eabe'X'(qpeia<^)  kuu| jup? 

4  oüaas  ev  tuji  bpupwi  rrj?  0eab[e'X  (cpeiag) 

5  K(ai)  4>npav  iK[x]büaq  K(ai)  aYpiuj[v 

6  K(ai)  dvbf|Xr|v  K(ai)  qpXöa  K(a'i)  ko[  .  .  ., 
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7  x«be  ä  x(ai)  npoeixov  ev  juictö-[  dicrei  *  f]  be 

8  pioxfuucTK;  >ib'  rji  xrpöq  pövofv  tö  ev- 

9  e|  er  |xöq  L  (exoc;)  AüxoKpuxopcx;  |  K(ai)crapoq 

10  Aopmavoü  Xeßaaxoü  r[eppaviKOu 

1 1  cpöpou  rou  ttcxvxöc;  äpYupio(u)  bp|  axpdiv 

12  pupiuuv  xAiwv,  ev  aic;  eienv  bi[ . 

1 3  uuq  pev  bpupoü  0eabeXcp|  eiaq  x(ai) 

14  TToXubeuKei(ag)  bpaxpai  | . 

15  exaKÖa(iai)  evevfixovxa  [ . 

16  be  Aiovucnobujpiav|  fjq  oucrlag 

1  7  (bpaxpai)  (xiXiai)  xpr|  —  xwv  [ . 

Pap.  bricht  ab 

Z.  15  I  £EaKÖaiai  Z.  17  das  Zeichen  für  1000  wie  in  BGU.  I  194.  24. 

Tur|  =  TpiaKÖöim  TEaoapdKOvxa  öktuj. 

Übersetzung:  von . .  einem  Perser  des  Nachwuchses. 

Ich  will  pachten  Weideplätze  des  Dorfes  Theadelphia,  gelegen  in 
dem  Dickicht  von  Theadelphia,  und  das  Fischerei-  und  Jagdrecht 

und  das  Nutzungsrecht  auf  Rispe  und  Bast  und . ,  (also)  das, 

was  ich  auch  vorher  in  Pacht  hatte.  Diese  Pachtung  aber  soll 
lediglich  gelten  für  das  laufende  7.  Jahr  des  Imperator  Caesar 
Domitianus  Augustus  Germanicus  für  den  Gesamt-Pachtzins  von 

1 1  000  Silberdrachmen,  in  denen  enthalten  sind . (s.  Bern. 

zu  Z.  12  ff.)  .... 

Z.  3  Das  Fehlen  des  Zusatzes  rrapd  aoü  hinter  ßouXopai 
uiabujaaöbai  zeigt,  daß  das  Pachterneuerungsangebot  des  pKJduuxnq 
(unter  Umständen  auch  ÜTropicrdiuxfis,  vgl.  Rostowzew  a.  a.  O.  184  f.) 
nicht  an  einen  Privatbesitzer  oder  Großpächter  geht,  sondern  an 
einen  Beamten,  dem  sowohl  die  Z.  3 — 6  genannten  Ländereien 
und  Gerechtigkeiten  wie  —  ganz  oder  teilweise  —  das  Z.  16  er¬ 
wähnte  Patrimonium  zur  Aufsicht  unterstehen;  man  kann  beispiels¬ 
weise  an  emxripryrai  vopuiv  denken,  an  die  z.  B.  P.  Ryl.  II  98  a  ge¬ 
richtet  ist  (vgl.  Wilcken.  Grundz.  299),  oder  überhaupt  an  die 
eTTixnprixai  oucnaKüuv  ebaqpüuv  (über  beide  vgl.  Örtel,  Liturgie,  S.  241 ; 
vgl.  auch  die  emx.  ixöuripdq  bpupuiv  P.  Teb.  II,  S.  103).  Die  ge¬ 
nauere  Stellung  des  Adressaten  bleibt  jedoch  ebenso  wie  das  Ver¬ 
hältnis  der  genannten  Bodenarten  zueinander  und  die  wirtschafts¬ 
rechtliche  Einordnung  von  bpupog  und  vopou  in  die  Arten  Staat- 
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licher  ebdqpri  fraglich  infolge  der  Unsicherheit  der  Ergänzung  von 
Z.  15  Ende  (s.  Bern,  zu  15).  Die  innerhalb  des  bpu|u6<;  (Z.  4)  ge¬ 
legenen  vo|ucü  (Z.  3)  gehören  vielleicht  zu  dem  Patrimonialgut 
(vgl.  Wilcken,  Grundz.  299),  während  der  öpupöc;  selbst  mit  seinen 
Einzelgerechtigkeiten  (Z.  5  u.  6),  wie  auch  die  Gegenüberstellung 
in  Z.  13  u.  16  dartut,  von  der  ouoia  getrennt  zu  nehmen  wäre. 
Jedenfalls  handelt  es  sich  um  öffentliches  Land,  dessen  Pacht  — 
wohl  bei  Gelegenheit  einer  allgemeinen  biapicrbujffK;  (Rostowzew, 
Kolonat  187f.)  —  verlängert  werden  soll. 

Z.  4  Über  die  bpupol  vgl.  die  Bern,  der  Hsg.  zu  P.  Teb.  II 
308.  4  auf  S.  103  und  Wilcken,  Archiv  f.  Pap.  V  236  zu  der  Stelle; 
s.  a.  Bern,  zu  Z.  3. 

Z.  5  iK[x]hua?:  die  Breite  der  Lücke  machte  die  Ergänzung 

des  x  notwendig;  andere  Beispiele  mit  kx  für  x  bei  Crönert,  Mem. 
Gr.  Here.  89,  Mayser,  Gramm,  d.  gr.  Pap.  169,  172  und  P.  Lond.  II 
S.  315  Z.  15  kxbuov  (a.  350  p.  C.).  xhpa  ixhuag  „Jagd  auf  Fisch¬ 
bestand“  findet  sich  noch  P.  Hamb.  6.  11,  wozu  P.  M.  Meyers  Vor¬ 
bemerkungen  zu  vergleichen  sind,  auch  in  P.  Jand.  inv.  no.  168 
aus  der  1.  Hälfte  des  Jahres  92  n.  Chr.  (noch  unveröffentlicht). 

cq-piw|v:  bf|pa  «YP‘wv  wie  P.  Teb.  II  612;  vielleicht  ist  noch 
zu  ergänzen  öpvewv  nach  P.  Ryl.  II  98  (a)  9  u.  BGU.  VI  1252.  4/5. 

Z.  6  dvbf|\r|  die  Rispe  von  Rohrpflanzen  (vgl.  z.  B.  Theophr. 
Hist.  pl.  4.  10.  4);  cpXooq  =  cpXotöq  (cpXöa  metaplast.  acc.,  auch  bei 
Nicand.  Alexiph.  302,  vgl.  Schol.  zu  301,  sowie  zu  269)  „Rinde“,  bes. 
die  innere,  zarte,  „Bast“.  Beide  Bezeichnungen,  ävDr|Xr|  wie  qpXöoq, 
hier  wohl  metonymisch:  Nutzungsrecht  auf  Rispe  und  Bast.  Deren 
Verwendungsmöglichkeit  mannigfaltig  (s.  Pauly-Wiss.  R.  E.  X  1538 
s.  v.  Kalamos  4,  auch  Theophr.  hist.  pl.  4.  8.  4  und  Reil,  Beitr.  zur 
Kenntnis  des  Gewerbes  im  hell.  Ägypt.,  Diss.  Lpz.  1913,  S.  122, 
über  Verwertung  des  Bastes  der  Papyrusstaude). 

In  ko[.  .  .  (m[Xajuov  zu  lesen,  woran  Ka.  und  Wi.  im  Anschluß 
an  BGU.  IV  1122.  17  qpXoüv  Kal  töv  KaXapov  dachten,  verbieten 
die  Reste)  muß  ein  weiterer  allgemeiner  Ausdruck  vermutet  werden: 
vielleicht  k6,up,  übertr.  das  Laub,  die  Blätterkrone  der  Bäume  oder 
das  haarschopfartige  Stengelende  von  Pflanzen,  mehrfach  bei 
Theophr.  hist.  pl.  und  Dioscurides;  jener  erwähnt  z.  B.  4.  4.  4  die 
KÖfii]  eines  indischen  Baumes  (exei  Ttjv  dvuu  KÖpnv  TroXXtyv)  und 
4.  8.  3  auch  die  KÖ|ur|  des  Papyrus,  die  er  freilich  als  dxpöog  be¬ 
zeichnet.  In  den  Papyri  fand  sich  das  Wort  in  dieser  Bedeutung, 
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soweit  ich  sehe,  bis  jetzt  nur  einmal:  P.  Petr.  III  43  (2)  vers.  col. 
IV  10  |uupiKivn  KÖ|un-  Nicht  ganz  so  gut,  weil  die  Konzinnität  mit 
den  vorausgehenden  Ausdrücken  durchbrechend,  scheint  mir  der 
in  den  Pap.  freilich  häufigere  Begriff  Kornj  zu  passen  (vgl.  P.  Teb. 
II  585  Korrf)  Kcx\d|uou,  P.  Goodsp.  30.  38.  1 1  kotti)  xöptou  und  so 
noch  oft  wie  auch  in  der  häufigen  Verbindung  xöptou  koth)  ml 
Silpaffeia  BGU.  III  990.  4),  den  konkreten  Ausdrücken  üvbr|\r|v  und 
<p\6a  würde  in  diesem  Sinne  nur  xöptov  oder  mXapov  entsprechen. 

Z.  8  rjb’  rji  für  das  übliche  rjö’  ttfTuu.  Vereinzelte  Belege 
eines  nicht  negierten  voluntativen  coni.  in  der  3.  Person  führen 
J.  M.  Stahl,  Krit.-hist.  Syntax  364.  2  u.  J.  Wackernagel,  Vorles.  üb. 
Syntax  234  f.  an :  Collitz,  Samml.  d.  gr.  Dial.-Inschr.  1172  (=  Cauer- 
Schwyzer,  Del.3  425,  aus  hellenist.  Zeit)  Z.  22  u.  36  und  ebda.  3538 
(=  Dittenberger,  Syll.3  1199,  aus  dem  2.  od.  1 .  Jahrh.  v.  Chr.) 
Z.  6;  weitere  Beispiele  bes.  aus  den  Kirchenvätern  gibt  A.  N.  Jan- 
naris,  Historical  Greek  Grammar  §  1919  u.  App.  V  16.  (Hier¬ 
nach  konnte  ich  die  syntaktischen  Bedenken  gegen  1)5’  rji  aufgeben, 
die  mich  vorübergehend  veranlaßt  hatten,  r|bri«i»  zu  lesen,  d.  i. 
„nunmehr“,  das  mir  den  Neubeginn  der  Pacht  im  Gegensatz  zur 
abgelaufenen  unterstreichen  sollte.) 

Z.  1 2  f.  Am  Ende  von  Z.  12  erscheint  mir  eine  Ergänzung 
bi[d  picrbmcrej  13uiq  fast  gefordert  durch  den  Zwang,  den  gen.  bpupou 
(13)  und  weiter  (s.  zu  15)  den  gen.  Aiovucr.  oucndg  (16)  erklärlich 
zu  machen,  biü  würde  die  Einzelposten  einleiten,  durch  die  die 
fraglichen  in  der  Gesamtsumme  enthaltenen  Einzelbeträge  zu¬ 
stande  kommen. 

Z.  14  Hinter  bpaxpou  sind  wohl  noch  die  Tausender  der 
folgenden  Zahlangabe  zu  vermuten. 

Z.  15  Ende:  Ergänzung  unsicher:  [bid]  lube  Aiov.  oüchac;  mit 
Wiederaufnahme  der  vermuteten  Präpos.  von  Z.  12  (s.  Bern,  zu  12), 
wobei  für  picrllujcris  unlogisch  und  nur  summarisch  angedeutet  der 
Gegenstand  der  picrduucrig  gesetzt  wäre;  oder  [vopwv]  16be  Aiovucr. 
oucriaq  parallel  mit  pev  bpupoü  von  picJiluHJeuuq  abhängig  (unter  un¬ 
gleichmäßiger  Stellung  von  pev  und  be)  oder  [bicc  vopüiv]  16be  Aiov. 
oucha<;  (wiederum  kurz  für  bid  picrödiaaus  vojuujv).  Der  Artikel 
[ifjgj  be  Aiov.  oüa.  ist  nicht  gefordert  (vgl.  P.  Gen.  38.  5). 

Z.  16  Die  Aiovucnobwpiavf)  oucha  im  Fayum  ist  noch  bezeugt 
durch  P.  Lond.  111  900  (Wende  des  1.  u.  2.  Jahrh.)  S.  89  Kol.  I  Z.  1, 
P.  Oxy.  VI  986  (2.  Jahrh.)  Kol.  VIII— IX  u.  P.  Gen.  38  (3.  Jahrh.) 
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Z.  5  (nach  Wilckens  Lesung);  P.  Oxy.  u.  P.  Gen.  schreiben 
Atovucrobuupiavf). 

Z.  17  Da  durch  die  in  Z.  15  u.  17  angegebenen  Beträge  die 
Gesamtsumme  der  Z.  12  nicht  erreicht  wird,  müssen  wir  annehmen 
entweder,  daß  der  Pächter  nicht  alle  Einzelposten  nennt  (der  Aus¬ 
druck  ev  atq  eicnv  in  Z.  12  erheischt  ja  auch  gar  nicht  eine  den 
Gesamtbetrag  erschöpfende  Angabe  der  Teile),  oder,  daß  außer 
den  vermuteten  Tausendern  der  Z.  14  noch  weitere  Einzelbeträge, 
durch  tuuv  |  be . in  Z.  17  eingeleitet  und  in  dem  nicht  er¬ 

haltenen  Schluß  des  Textes  aufgezählt,  sich  zu  dem  fehlenden 
Wert  zusammenfinden. 
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P.  198.  Höhe  15  cm,  Breite  13  cm.  Schrift  parallel  der 
Faserrichtung.  An  manchen  Stellen,  so  namentlich  in  dem  etwa 
1,5  cm  breiten  Raum  über  der  ersten  Zeile  Spuren  früherer  Be¬ 
schriftung.  Ungleichmäßige  Kursive.  September  90  n.  Chr.  Her¬ 
kunftsort:  eines  der  Dörfer  am  südlichen  Rande  des  Polemon- 
bezirks  im  Fayum;  durch  Tebtynis,  Kerkeosiris  (Z.  1,  2),  Theage- 
nis  (Z.  4)  ist  die  Gegend  bestimmt. 

1  Hpai<\[  e]ibr|<;  ef^,llLl'n'| tuu  |p  bpupwv  Teßiuveo? 

2  Kai  Kep|  K6ffip]eog  Kai  Trd[vT]ui)v  tuuv  üttottitttovtuuv 

3  Trj  ubv[r)  .  |  .  veKrjn  Z|  aT]aßoÜTog  Kai  tuj  uiiu  toü 

4  Zaxaß[oÜToq  p]iö4)uuTaTc;  äv&f|Xr|c;  GeafeVjfbo?). 

5  Exai  Tiap'  u[paiv  .  .  | . pevuuv  qpöpuuv 

6  cpurjq  toü  bieXrjXuOÖTog  evorrou  erouc; 

7  ckXoü|  duu]c;  w  üpuuv  ävacpopiuu  enTfp'a(cpf)v)  btTiöpou 

8  äpfu|  piou  |  bpaxpäi;  TievTaKOffiaq  (yiveTai)  (bpaxjuaq)  cp. 

9  FEtouc;)  beKUT[ou j  AuTOKpcrropoc;  Kaicrapog 

10  AojuiTiav[oü]  ZeßaffTOÜ  TeppaviKOu  juiwoq 

11  TeppaviKoO  m 

Z.  8  bpaxu«?  gelesen  von  Wi.  —  Hinter  der  auf  die  Siglen  folgenden 
Zahl  cp  ein  den  Rest  der  Zeiie  füllender  Horizontalstrich  wie  auch  am  Ende- 
der  Z.  9. 
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Z.  1  Herakleides  wohl  ein  Pächter  größeren  Stils  (Staats¬ 
pächter,  wie  es  auch  für  die  picröuuTai  bpupujv  in  P.  Teb.  II  308 
angenommen  wird,  vgl.  oben  Bern,  zu  Nr.  12.  3,  Reil,  Gewerbe  im 
hell.  Äg.  15  A.  5  und  Zucker,  Philologus  70  (1911).  95  —  wir 
würden  damit  schon  für  das  l.Jahrh.  n.  Chr.  staatlichen  Besitz 
von  Papyrusanpflanzungen,  der  wesentlichsten  Bodenbedeckung 
der  bpupol,  annehmen);  er  scheint  die  Nutzung  der  Bodenbedeckung 
und  Pflanzungen  auf  einzelnen  Teilen  seiner  gepachteten  bpupol 
seinerseits  wieder  andern,  kleineren  Pächtern  (hier  den  picrOuuTai 
avxh'iXriq  Z.  4)  zu  überlassen. 

Z.  2/3  Td  üttottitttovtcx,  mag  nun  Tr)  uuvr)  richtig  gelesen  dazu 
gehören  oder  nicht,  bedeutet  „alles,  was  mit  den  bpupol  unter  den 
Pachtvertrag  fällt“,  d.  i.  wohl  alle  Erzeugnisse  der  bpupoi  (deren 
Zusammenfassung  nochmals  ausdrücklich  betont  werden  sollte, 
weil  der  Titel  ö<\fnuTTTwp  bpupuiv  sonst  vielleicht  eine  stillschweigende 
Beschränkung  auf  die  Papyruspflanzungen  zu  enthalten  pflegte,  vgl. 
Zucker,  Philologus  70.  94/95),  also  außer  Papyrus  noch  andere 
verwendbare  Sumpfpflanzen  (wie  BGU.  II  485.  10,  vgl.  dazu  P.  Teb. 
II  308.  4  mit  Bern.  d.  Herausg.),  insbes.  die  dv&hXp  (Z.  4,  wie  oben 
Nr.  12.  6),  auch  die  ix^uppd  öpujaujv  (Fischfang). 

Z.  3  .  .  veKrjn  Dativ  eines  (wegen  Kai  tuj  rnw!)  wohl  weib¬ 
lichen  Namens. 

Z.  4  GeaYevi?  die  bis  jetzt  nur  in  Urkunden  byzantinischer 
Zeit  belegte  Namensform  des  Dorfes  ©coyovu;  im  SO.  von  Kerkeo- 
siris,  vgl.  P.  Teb.  II  S.  379.  Zu  avth'iXr]  vgl.  Bern,  zu  Z.  2/3  und 
oben  zu  Nr.  12.  6. 

Z.  5  exw  Trap'  ü[juwv]  dürfte  auf  eine  Quittung  hinweisen, 
s.  zu  Z.  7  emYpacpnv.  Die  cpopoi  wohl  der  Pachtzins  der  After¬ 
pächter  des  Herakleides;  cpöpuuv  vielleicht  Teil  eines  gen.  abs., 
s.  zu  Z.  7  avacpöpiov. 

Z.  6  qpurjs,  konkret  „von  dem  Wachstum  des  .  .  .  Jahres“  (so 
auch  von  Wi.  aufgefaßt),  habe  ich  nur  widerstrebend  eingesetzt, 
da  ich  cpuh  in  dieser  Gebrauchsweise  nicht  kenne. 

Z.  7  ÜKXoübuuq  für  ÜKoXoddwq;  ähnlich  verzeichnet  Mayser, 
Gramm,  d.  gr.  Pap.,  S.  146  unten  eTniKXoüöriKa  P.  Teb.  I  100.  20 
(117  v.  Chr.).  Die  relativ.  Attraktion  wie  in  BGU.  1  340.  13  ötKoXoü- 
•baig  tl)  ex^  CTujußöXiu. 

ävaqpopiov  entweder,  wie  oft  (s.  Preisigke,  Wb.  s.  v.),  ein  Ge¬ 
such,  nämlich  der  Afterpächter  —  dann  würde  die  Konstr.  des 
gen.  abs.  von  Z.  5,  in  der  vielleicht  von  einer  seitens  der  Klein- 
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Pächter  zu  ihren  Gunsten  erbetenen  Regelung  des  Pachtzinses  die 
Rede  ist,  bis  hierher  reichen  —  oder  eine  zu  Händen  des  Hera- 
kleides  ausgefertigte  Vertragsurkunde  (s.  Preisigke,  Wb.  s.  v.  ava- 
cpepw  10)  -  dann  könnte  der  Ausdruck  (kXouöwq  kxX.  auch  zum 

eigentlichen  Satz  exw  Trap'  upwv  enrfpaqpfiv  kxX.  gehören. 

erriTpaqphv  aixopou  von  exw  Z.  5  abhängig.  Es  scheint  sich  um 
eine  auf  dem  omopov,  dem  nicht  vollwertigen  Land  der  After¬ 
pächter  ruhende  Sonderabgabe  zu  handeln  (vgl.  Preisigke,  Fachw. 
s.  v.  eTTiypacpri),  deren  Entrichtung  in  dem  Umfang  der  in  Z.  8  an¬ 
gegebenen  Summe  von  Herakleides,  an  den  sie  abzuführen  ist, 
quittiert  wird. 


14 

Subjektsdeklaration 

P.  197.  Höhe  18  cm,  Breite  6,5  cm.  Schrift  parallel  der 
Faserrichtung.  Kursive  von  kleinem  Typus  mit  vielen  Kürzungen 
und  Verschleifungen;  die  Schriftzeichen  der  2.  Hand  sind  größere, 
etwas  steife  Unzialbuchstaben.  132/133  n.  Chr.  Herkunftsort: 
Apias  (Z.  3,  13,  17).  Die  Familie  des  Deklaranten  stammt  aus 
dem  Dorfe  Theoxenis. 

1  Aiovuchjuii  OTpa(rr|Ywi)  Kai  ’Apxißiun  ßa<Ji'X'(iKuii) 

2  Ypa(ppaxe'i)  ’Apcn(voiTOu)  OepiaVIou)  pepiboq  Kai  NeiXuui 

3  KU)poYpot(ppaxei)  Amdboc;  K(ai)  XouxaxTrvoöxi 

4  x(ai)  TjpiabeXqpau  XaoYpd(cpoi)q  xrjq  auxrjc; 

5  Tiapdj  Zapdiog  TTecrripd  tou 

6  Xapd(xo^)  pr|xpöq  Tacrrjxo^  xrjc; 

7  TTexeuffopaTTioc;  xdiv  üttö  Kiuppc; 

8  0eo  ]Eevibog.  'ATTOYpd(qpopai)  epau- 

9  xöv  dq]  xriv  xou  bieXnXulloxoc; 

10  (exouq)  iq  Aux  ]oKpdxopo<j  K(ai)oapoc; 

11  Tpaiav(ou)  cAbp]iav(ou)  Zeßaff(xou)  Kax  oi'K'(iav) 

12  a  |TroYpa((pi')v)  ev  rj  KaxaYivo'p  (cu)  oiKi(a) 

13  ib]da  pou  vopun  ev  Kuupp  ’AxrßtJdbi. 

14  Eipi]  b[e]  6  TTpOYeYpa(ppevog)  Tapäq 

15  (exuuv)  .  .  acr]r|[p](oq)  dpxo(KÖTroq).  Aldi  embi(buupi) 
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16  . ä]TTO'fpa(q)rj  )  efpa(cpr|)  N“  Eiprj- 

17  . |\aoYpa(cp  )  Amuboq. 


18  fETouq)  iZ  AüroKpdtTopo^  K(ou)crapog 

19  Tp|at«v|(ou)  A  |b|  pi  ]av(ou)  Xeßacr(Toö). 

20  (2.  Hand)  ]  .  f  .  .  |  IouxcitttvoOL 

21  T  pi  |döe\qpoq 

22  crJeffriP10^  ) 

23  (eioui;)  i Z  'Ajbpiavoö 

24  Kaiaapog  tou|  xupiou 

Pap.  bricht  ab 

Z.  5  Die  Lesung  TTearipä  ist  nur  ein  Notbehelf  Z.  7  TTexeu-  von 

Wi.  hergestellt  Z.  13  I.  ibia  vöpuui  Wi.,  ich  selbst  las  zuerst  unter  An¬ 
satz  einer  Verschleifung  vopipiu  Z.  15  Statt  äpxo(icÖTTo<;)  vielleicht  auch 

dpY(upoKÖTToc)  Zwischen  Z.  19  und  20  über  dem  zerstörten  Teil  ein  fast 
wagrechter  Strich,  vielleicht  aus  einer  Abkürzung  vor  loux-  herrührend. 
Z.  20  Nach  Wi.’s  Revision  gewonnen;  vgl.  auch  die  Bern,  unten. 

Übersetzung:  An  Dionysios,  den  Strategen,  und  Archibios, 
den  königlichen  Schreiber  des  Themistesbezirks  im  Arsinoitischen 
Gau,  und  an  Neilos,  den  Dorfschreiber  von  Apias,  und  an  Suchat- 
pnus  und  Triadelphos,  die  Volkszähler  des  genannten  Dorfes.  Von 
Saras,  dem  Sohne  des  Peseras  und  Enkel  des  Saras,  Mutter  ist 
Tases,  Tochter  des  Peteusorapis,  aus  dem  Dorfe  Theoxenis.  Ich 
deklariere  mich  zum  Zwecke  der  Haus  für  Haus  auszufertigenden 
Deklaration  des  verflossenen  16.  Jahres  des  Imperator  Caesar 
Traianus  Hadrianus  Augustus  für  das  Haus,  in  dem  ich  mich  auf¬ 
halte,  mir  zu  eigen  durch  Gesetz,  im  Dorfe  Apias.  Ich  bin  aber 
der  vorgenannte  Saras,  .  .  Jahre  alt,  ohne  besonderes  Kenn¬ 
zeichen,  von  Beruf  Bäcker(P).  Darum  reiche  ich  ein  .  .  .  (Für  das 
folgende  vgl.  Bern,  zu  Z.  16  u.  17)  .  .  .  Im  17.  Jahre  des  Imperator 
Caesar  Traianus  Hadrianus  Augustus.  2.  Hand:  s.  Bern,  zu 
Z.  20  u.  ff. 

Einzelbemerkungen : 

Z.  1  Der  Name  des  Strategen  ergänzt  nach  BGU.  1  53.  1, 
einer  koct  oüdav  ÖTroYpaqpfi  aus  dem  gleichen  Jahre  und  dem 
gleichen  Bezirk.  Über  Dionysios  vgl.  Paulus,  Prosopographie  der 
Beamten  des  ’Apcnv.  vopö«;,  Diss.  Greifsw.  1914,  Nr.  445,  über 
Archibios  ebda.  Nr.  184. 
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Z.  2  Zur  Frage  der  Bezirkseinteilung  des  Arsinoi'tes  und 
ihrer  Chronologie  vgl.  Spohr,  P.  Jand.  1  S.  84  f.,  berichtigend 
Martin,  Archiv  VI  137  ff.  (für  unsern  Text  bes.  S.  144),  Bell, 
Archiv  VI  100  ff.,  Örtel,  Liturgie  292,  auch  Paulus  a.  a.  O.  3  f. 

Z.  3  Im  Namen  des  1.  Laographen  steckt  der  Name  T(e)Ti- 
voüq  (auch  in  P.  Giss.  I  37  Kol.  II  12). 

Auf  Z.  4  folgt  —  zur  reinlichen  Scheidung  von  Adressat  und 
Deklarant  —  ein  freier  Raum,  in  dem  noch  eine  Zeile  Platz  fände; 
da  das  erste  Drittel  zerstört  ist,  könnte  man  daselbst  das  Wort 
Kuujuriq  vermuten,  das  freilich  nicht  notwendig  ist. 

Z.  8  Theoxenis,  wahrscheinlich  im  südlichen  Teil  des  The- 
mistesbezirks,  also  wohl  auch  südlich  von  Apias  (vgl.  Wessely, 
Topographie  des  Fayum,  73,  P.  Teb.  II  S.  379),  ist  die  Heimat  der 
Familie  des  Deklaranten;  im  Dorfe  Apias  dagegen  ist  er  Eigen¬ 
tümer  eines  Hauses,  s.  Z.  12/13  mit  Bern.  Der  Hinweis  auf  das 
Haus  folgt  nun  nicht  in  der  Form  vmdpxei  juoi  okla  .  .  ,  wie  so  oft, 
sondern  ist  mit  der  nächsten  Angabe,  die  mit  dem  herkömmlichen 
doroYpdcpoiuai  etc.  einsetzt,  verknüpft,  s.  u.  zu  Z.  12/13. 

Z.  10  Das  16.  Jahr  Hadrians,  131 ,32,  als  Zensusjahr  auch 
durch  andere  gleichzeitige  Deklarationen  bekannt  (wie  BGU.  I 
53,  182,  P.  Hamb.  7,  P.  Oxy.  III  480,  vgl.  auch  die  bei  Wilcken, 
Ostr.  I  439  aufgezählten  Urkunden,  in  denen  der  Zensus  dieses 
Jahres  erwähnt  wird). 

Z.  12/13  Die  Angabe  des  Besitzes  von  Haus  und  Zubehör, 
in  Z.  8  vermißt,  ist  nun  hier  an  die  Formel  dKOYpdqpoyai  quauiöv 
de;  xfjv  .  .  .  Kar’  oiidav  aTTOYpacpuv  angeschlossen.  Mit  der  Wendung 
ev  rj  Kcn-crpvopai  bezeichnet  Saras  sein  Domizil  zu  Apias  im  Gegen¬ 
satz  zu  seiner  föxa  Theoxenis  (vgl.  Preisigke,  Fachw.  s.  v.  raTorpvoiuai ; 
P.  Hamb.  I  19.  4  Anm.,  23.  9  Anm.).  ev  i)  KaxaYivoiuai  okia  für  ek 
xf|v  oklav,  ev  rj  Kaxccpvo|ucu  „für  das  Haus,  in  dem  ich  mich  auf¬ 
halte“  (über  diese  und  ähnliche  syntaktische  Unregelmäßigkeiten 
der  Formulierung  vgl.  Viereck,  Philologus  52.  239). 

Z.  15  Die  Schreibung  biuu  für  biö  auch  in  BGU.  II  410.  25 
(161  n.  Chr.)  und  P.  Grenf.  II  55.  24  (161  n.  Chr.).  erTib(ibujpi) 
abgekürzt  auch  in  BGU.  I  119.  5. 

Z.  16  Nach  BGU.  I  53.  15,  90.  23,  II  410.  25,  537.  25  und 
sonst  wäre  der  Satz  etwa  zu  gestalten :  bidi  embi(bw|ui)  |  [xauxrjv  xf]v 
d]noYpa((pf|v)  oder  auch  biw  embi  [öw|ui  xf]v  djTTOYpa(qpfiv)  (»Ver¬ 
zeichnis,  Eingabe“,  vgl.  Wilcken,  Grundz.  193  A.  1).  Eine  andere 
Möglichkeit  gibt  das  Vorbild  vieler  Deklarationen  an  die  Hand, 

Griechische  Papyrusurkunden  I  3 
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in  denen  ein  an  wechselnden  Stellen  angebrachter  Zusatz  darauf 
hinweist,  in  welches  Revier  —  in  unserem  Text  käme  das  Dorf 
in  Frage  —  der  Deklarant  sich  in  der  letzten  Apographe  (14  Jahre 
vorher)  eingeschrieben  hat  (vgl.  Viereck,  Philol.  52.  241  f.,  Wilcken, 
Hermes  28.  242,  Ostraka  1  445),  ein  Hinweis,  der  freilich  in  den 
Eingaben  der  Dorfbewohner  sonst  gern  vergessen  wird  (Wilcken 
a.  a.  O.).  So  könnte  auch  hier,  während  biuu  eiribibuu|ai,  wie  so 
oft,  absolut  stünde,  in  Verbindung  mit  dem  folgenden  zu  ergänzen 
sein:  Tfj  toö  ß  (etoug)  dt]TTOYpa(cpfj)  oder  Trj  nporepa  a]7TOYpa(qprj) 
eypd(qpii)  ■  ■  •  „bei  der  Deklaration  des  2.  Jahres“  oder  „bei  der 
früheren  Deklaration“,  d.  i.  beim  letzten  Zensus  (vgl.  Wilcken, 
Grundz.  193  A.  1),  „wurde  der  Eintrag  vollzogen  durch  ...  in  die 
Volkszählungsliste  von  Apias“,  vorausgesetzt,  daß  Z.  17  so  richtig 
aufgefaßt  ist;  wir  können  dabei  annehmen,  daß  Saras  beim  letzten 
Zensus  noch  nicht  Hausbesitzer  war,  sondern  als  Mieter  durch 
einen  andern,  den  Eipr|-  (EipnvaTos?)  angezeigt  wurde.  Auf  diese 
Weise  wird  der  Ausdruck  efpd(qpr])  bid  .  .  .  .  verständlicher  als  bei 
der  Annahme  der  zu  allererst  vorgeschlagenen  Ergänzung;  denn 
dort  müßten  wir  ihn  einen  neuen  Satz  beginnen  lassen  und  wohl 
auf  einen  Akt  bei  der  vorliegenden  Deklaration  beziehen  dergestalt 
etwa,  daß  Eirenaios  das  Ganze  abgefaßt  und  geschrieben  hätte, 
erwarteten  jedoch  darnach  eine  eigenhändige  subscriptio  des  De¬ 
klaranten  mit  dem  perf.  eTnbebwKa  (Wilcken,  Ostr.  1  449),  die  in 
dem  Erhaltenen  wenigstens  fehlt. 

Z.  17  Vgl.  zu  Z.  16.  Ergänzung  des  Anfangs:  bia  Eipn  [val- 
ou  eig  ti)vJ  Xaoypa(cpiav)  „in  die  Volkszählungsliste  =  Kopfsteuerliste“  ? 
oder  ist  vielleicht  hier  Trj  Trpoxepu]  Xaoypa(qpia)  =  „beim  früheren 
Zensus“  zu  lesen?  Der  Spielraum  ist  groß  wegen  der  mannig¬ 
faltigen  Bedeutung  des  Wortes  XaoYpaqpia :  meistens  =  Kopfsteuer 
(Preisigke,  Fachw.  s.  v.,  Wilcken,  Hermes  28.  247),  Grundbedeutung 
jedoch  „Volksaufzeichnung“  und  damit  „Zählung,  Zensus“  (vgl. 
Wilcken,  Grundz.  193  A.  1);  ihr  steht  am  nächsten  die  daraus  ent¬ 
wickelte  Bedeutung  „Volksaufzeichnungsliste,  Kopfsteuerliste“,  für 
die  man  sich  hier  wohl  am  ehesten  entscheiden  wird. 

Z.  20  Beim  Namen  des  1.  Laographen  ist  der  cas.  unklar, 
nom.  -oü[s  oder,  unter  Verwendung  der  nächsten  Zeile,  gen. 
-oü  |  Toq;  im  ersteren  Fall  wäre  xai  vor  Tpiab.  zu  ergänzen  und 
nachher  crecrr||ui6(|uetfa)  aufzulösen,  im  andern  Fall  wäre  vielleicht 
zu  schreiben  —  wenn  der  erste  erhaltene  Buchstabenrest  von 
einem  Hakenalpha  stammt  —  [eYpJajipa)  [unjep)]  X.  oder  [uTTefp]a(ipa) 
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[un(ep)  |  X.,  hierauf  als  Schlußsatz  [Tpi  |abe\qpog  |\aoTpdqpo<;  er |e- 
crr||aio(|uai). 

Z.  22  Die  Bescheinigung  mit  creaiipeiuuiuai  bzw.  crear|f.ieuju|ueöa 
(vgl.  außer  Preisigke,  Fachw.  s.  v.  crrnueiouu  noch  Gardthausen,  Die 
griech.  Handzeichen,  in  den  Stud.  z.  Pal.  u.  Pap.  17,  bes.  S.  9)  stellt 
in  unserm  Text  der  eine  der  beiden  Laographen  aus  (und  zwar 
für  sich  und  seinen  Amtsgenossen,  s.  zu  Z.  20!),  während  es  in 
andern  Urkunden  mit  dieser  Formel  (BGU.  95.  447.  524)  meist 
unklar  ist,  ob  die  Subskribenten  Volkszähler  oder  Dorfschreiber 
sind;  in  BGU.  53  (vgl.  Nachtrag  dazu)  subskribiert  der  Dorf¬ 
schreiber  (Wilcken,  Ostr.  I  474). 

Z.  23/24  'Aöpiavöq  KaTcrap  6  Kupio?  die  Titulatur  der  Ostraka. 
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P.  194.  Höhe  5,5  cm,  Breite  13  cm.  Schrift  parallel  der 
Faserrichtung.  Unmittelbar  unter  dem  allerdings  zerfaserten  oberen 
Rande  stehen  die  Zeichen  der  ersten  Zeile;  rechts  mag  das  Blatt 
noch  etwa  6  cm  breiter  gewesen  sein,  sodaß  bei  jeder  Zeile 
(2  u.  3,  allenfalls  noch  einer  vierten)  noch  etwa  17 — 20  Buch¬ 
staben  zu  ergänzen  sind.  Steilschrift  des  2./3.  Jahrh.  n.  Chr. ; 
genauere  Zeit:  3.  Jahrh.  n.  Chr.  (s.  zu  Z.  2). 

Schreiben  eines  eKaiovTdpxns  an  die  Komarchen  der  Kwpn 
Xupwv  im  Fayum,  denen  er  den  Auftrag  gibt,  einen  Delinquenten 
herzuschicken  und  vorzuführen  (ähnliche  Vorführungsbefehle: 
BGU.  11  374 — 376,  634,  P.  Teb.  II  560,  P.  Fay.  37,  P.  Cairo  Preis.  5, 
P.  Oxy.  I  64,65,  VI  969);  der  Betreffende  scheint  von  dem  Arche- 
phodos  Pathynis  angezeigt  oder  bereits  verhaftet  worden  zu  sein. 

1  rr(apd)  (toü)  (eK(rrovT(xp)x(ou) 

2  Kuj|udpxai?  Kuj|uric;  XGpuuv.  'Avcnre|aipc(Te[ . 

3  üttö  TTaöuveax;  TTaouxoq  dpxeqpobou  .  | . 

(4)  [ . 

Z.  1  Über  den  eKaTovidpxn?  =  lat.  centurio  vgl.  Wilcken, 
Grundz.  413  und  Preisigke,  Fachw.  s.  v.  eKaiöviapxo?  (sic!). 

Z.  2  Meist  gehen  die  Haftbefehle  an  den  dpxecpoboq  (s.  Z.  3) 
oder  die  apxecpobot  (so  bei  der  Mehrzahl  der  oben  genannten  Ur¬ 
kunden).  Hier  werden  die  Komarchen  (vgl.  über  sie  Örtel, 
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Liturgie  153  ff.)  bemüht  wie  in  P.  Oxy.  I  64  u.  65,  BGU.  II  634. 
Da  für  die  Komarchen  die  Belege  des  2.  Jahrh.  sämtlich  unsicher 
sind,  werden  wir  auch  für  unsere  Urkunde  den  Spielraum  der 
Abfassungszeit  auf  das  3.  Jahrh.  n.  Chr.  beschränken. 

Kuuiun  lüptuv  Dorf  im  Herakleidesbezirk  des  Fayum.  Belege 
aus  röm.  u.  byzant.  Zeit  bei  Wessely,  Topogr.  d.  Fay.  141,  P.  Teb.  II 
S.  402.  —  üvaTTeuTteiv  in  allen  Vorführungsbefehlen,  vgl.  Eger, 
Rechtsgeschichtliches  zum  Neuen  Testament,  Baseler  Progr.  1919, 
S.  17  A.  33  u.  34. 

Z.  3  Über  die  dpxecpoboi  vgl.  Wilcken,  Grundz.  415,  Örtel, 
Liturgie  275  ff.  und  Preisigke,  Fachw.  s.  v.  Der  Begriff,  mit  dem 
ütto  TTafL  zusammengehört,  muß  in  einer  Fortsetzung  von  Z.  2 
gestanden  haben;  es  wäre  hinter  ävairempaTe  in  Z.  2  zunächst  zu 
ergänzen  der  Name  des  Delinquenten  im  acc.  und  dann  ein  pas¬ 
sivisches  part.  im  gleichen  Kasus.  Wenn  wir  daran  denken,  daß 
die  dpxecpoboi  nicht  bloß  mit  der  Vorführung  von  Personen  be¬ 
auftragt  werden  (vgl.  z.  B.  SB.  5663),  sondern  auch  mit  der  Ver¬ 
haftung,  so  werden  wir  etwa  einsetzen  Xruucpftevia  oder  cruXXr|jucp9-evTa 
(üttö  TTafK)  (vgl.  z.  B.  BGU.  11372  Z.  1 1  u.  22).  Berücksichtigt 
man,  daß  die  dpxecpobot  über  den  Zustand  der  öffentlichen  Ordnung 
im  Dorfe  Auskunft  zu  erteilen  haben  (Örtel  276),  so  könnte  man, 
in  der  Annahme,  Pathynis  habe  den  betr.  KaKoOp'fcxj  zunächst  nur 
angezeigt,  evKaXoüuevov  (uttö  TTafL)  ergänzen  (so  in  den  aller¬ 
meisten  Haftbefehlen)  oder  auch  eTreXeYXÖiuevov  nach  P.  Oxy.  1  64, 
Z.  4.  Was  in  Z.  3  noch  folgte,  ist  ebenso  ungewiß,  wie  die  Frage, 
ob  in  einer  etwaigen  4.  Zeile,  die  ja  in  dem  fehlenden  rechten 
Drittel  des  Blattes  geschrieben  gewesen  sein  kann,  noch  ein  crean- 
qeiujiaat  gestanden  hat,  das  einige  Haftbefehle  (wie  P.  Oxy.  1  64 
u.  65)  beschließt. 
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P.  195.  Höhe  10  cm,  Breite  7  cm.  Schrift  parallel  der 
Faserrichtung.  Unten  bricht  der  Pap.  anscheinend  ab,  ein  kleiner 
Strich  unter  Z.  9  ist  vielleicht  Stück  eines  Buchstabens  einer  noch 
folgenden  Zeile.  Daß  das  Blatt  ursprünglich  sehr  viel  breiter 
war.  beweisen  die  notwendigen  Ergänzungen  in  Z.  1,  2  und  5, 
wenn  auch  hier  mit  manchen  Verschleifungen  in  der  Schrift  zu 
rechnen  ist.  Kursive  des  3.  Jahrh.  n.  Chr. 
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Regierungszeit  des  Kaisers  Marcus  Aurelius  Probus  276—282 
n.  Chr.  (vgl.  Pauly-Wiss.,  R.  E.  II  S.  2516  ff.  unter  Nr.  194);  mit 
dem  im  erhaltenen  Teil  des  Blattes  stehenden  Titel  Germanicus 
Maximus,  der  dem  Kaiser  nach  seinen  Germanensiegen  der  Jahre 
277  u.  278  verliehen  ward  (vgl.  C.  I.  L.  Vlll  11931),  ist  ein  term. 
post  quem  für  die  Abfassung  der  Urkunde  gegeben. 

Herkunftsort  des  Textes  kann  dem  Inhalt  zufolge  nur  eine 
ansehnlichere  Stadt  sein.  Denn  es  handelt  sich  wohl  um  eine 
Feier  zu  Ehren  der  praefecti  praetorio  (nach  Wilckens  Deutung 
und  Ergänzung  von  Z.  4/5)  und  des  Statthalters  (Z.  5  —  in  dem 
für  unsere  Urkunde  vermuteten  6.  Jahr  des  Probus,  280/281,  ist 
es  nach  P.  Oxy.  1X1191  Hadrianius  Sallustius);  die  Erwähnung 
der  üblichen  Opferhandlung  in  Z.  3  weist  auf  die  Ehrung  des 
Herrschers  selbst.  Was  in  Z.  6  steht,  erinnert  nach  Wilcken  an 
die  Akklamationen,  die  in  diesem  Zusammenhang  ihren  Platz 
haben;  nach  ihm  ist  das  Ganze  vielleicht  wie  P.  Par.  69  (Wilcken, 
Chrest.  41)  ein  Stück  aus  dem  uTTopvinua-rtoiuöq  eines  Beamten. 
Über  die  offiziellen  Feste  der  Kaiserzeit  vgl.  Blumenthal,  Archiv  f. 
Pap.  V  317  ff. ,  bes.  336.  344,  Schubart,  Einführ,  in  d.  Pap.  451.  464. 


1  [  '  ETOuq  6ktou(?)  AÜTOKpdtopoq  Kaicrapog  MäpKOu  Aupr|XiouJ  TTpoßou 

repju(aviKOÖ)  MeYicTTo|u 

2  [MqbiKoO  MeYicriou  TTap&iKou  Mcyicttou  Eüöeßoög  EuTuxouq  Zeßa- 

(JtoO]  Oapevubb  q 

3  [.  .  .  .  40 — 50  Buchst.  .  .  .  Tfjq  crjuvti&ouq  fkicria«;  Yevo]u[e- 

4  [vqc; .  .  „  „  eTeijurjcrav  |  Kai  tous  egoxaiTatouq 

5  [e-rrdpxouq  tou  iepaiTÜTOu  rrpamupiou  Kai  töv  XapTrpoxaTOv]  nYepdva 

Kai  exeifiticrav 

6  [.  .  .  .  40 — 50  Buchst . ]  xw  Kupim  de,  aitliva«; 

7  [.  .  .  .  „  „  . J  .  eirecrXaiußdvei  eTrapx[ 

8  [.  .  .  .  „  „  . ]  povaxou;  ä  eivai  Kaicrdpe[ia 

9  [.  .  .  .  „  „  töv  eTrJieiKecrTarov  ÜYepova  .  [ .  . 

Pap.  bricht  ab 


Z.  8  oder  riYe]|uöva ?  statt  xoma  auch  xP,ÖTa  möglich,  statt  ä  eivai 
Kaicrapef  auch  dei  veiKf|öai  .  .[  Z.  9  auch  eiKoai  ist  möglich,  ebenso  pov 
für  aTov. 
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Z.  1.  2  In  der  Hauptsache  von  Wi.  ergänzt  nach  P.  Amh. 
II  106  unter  Hinweis  auf  Grenfells  und  Hunts  Bern,  zu  P.  Oxy. 
XIV  1631.  34,  wo  weitere  Datierungen  nach  Probus  verzeichnet 
sind  (s.  a.  Franz  Hohmann,  Zur  Chronol.  d.  Papyrusurk.,  Diss. 
Münster  1911  S.  19,  ferner  P.  Oxy.  IX  1191).  Die  Länge  der  un¬ 
umgänglichen  Ergänzungen  in  Z.  1  u.  5  ergab  auch  die  Not¬ 
wendigkeit  zu  reicher  Zeilenfüllung  in  2,  für  die  die  Titelanordnung 
des  erwähnten  P.  Amh.  wegen  des  gleichartigen  Vorantritts  von 
TcpiiaviKou  Merio-rou  als  Vorbild  dienen  mußte.  Darnach  empfiehlt 
sich  denn  auch  die  Einsetzung  des  Jahres  des  P.  Amh.  (erou<; 
tKTou  in  Z.  1)  vor  andern  Jahren,  die  bei  Aufzählung  der  Gesamt¬ 
titulatur  andere  Titel  und  Titelanordnungen  aufweisen. 

Z.  3  vgl.  P.  Par.  69  (=  Wilcken,  Chrest.  41)  II  13—15  u.  III 

10  11  tüjv  cnjvr)öu)v  iepouppwv  ....  -fevoiuevujv. 

Z.  4.  5  erg.  von  Wi.  nach  P.  Par.  69  III  13.  eHoxdiraroi  heißen 
die  praefecti  praetorio  auch  P.  Flor.  I  33.  18  (vgl.  Zehetmair,  De 
appellationibus  honorificis  in  pap.  Graecis  obviis,  Diss.  Marb.  1912 
S.  12);  XapTTpÖTcrroc;  im  3.  Jahrh.  der  herrschende  Titel  des  prae- 
fectus  Aegypti  (Wilcken,  Grundz.  32,  Zehetmair  12  ff.). 

Z.  7  eTrapxov  oder  cttüpxou^  wohl  irgendwelche  Offiziere,  die 
zugezogen  werden. 

Z.  8  u.  9  bleiben,  da  die  Schriftzeichen  mehrere  Deutungen 
zulassen  (s.  Apparat!),  noch  unklar.  Z.  9  emeiKeGTatoi;  (wenn 
richtig)  als  appellatio  honorifica  noch  nicht  belegt;  Zehetmair 
verzeichnet  nur  h  emeiKeia  (a.  a.  O.  44.  45). 
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